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Werktätige der Sowjetunion! Kämpft um 
die Realisierung der historischen Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der KPdSU, des 
erhabenen Programms des 10. Planjahrfünfts!

Vorwärts, zu neuen Erfolgen im kommu­
nistischen Aufbau! (Aus den tosungen des ZK der KPdSU rum 1. Mai 1977)

--------------------------------------  Auf der Oktoberwacht ----------------------  

Im Aufstieg
__ Gründungsjahr 1974. Projektierte Kapazität — 120 Millionen. Sov'el ffi- 
likatziegel wird das Werk für Silikatwandbaumateriaf’en in Petropawlowsk 
jährlich, schon am Ende des Planjahrfünfts, nach der Inbetriebnahme der zu­
sätzlichen Kapazitäten erzeugen. Einstweilen aber verläßt... Material für ein 
Wohnhaus alle drei Tage das Fließband des Betriebs — das sind 500000— 
600000 Ziegel. _______ ___________________________ ___

In den drei Jahren nach sei­
nem Anlauf hat sich das Werk 
als ein Betrieb hoher Produk­
tionsqualität bewährt. Seine Pro­
duktion ist allerorts sehr gefragt. 
Die Kurortbauer von Schtschu- 
tschlnsk und die Bauleute von 
Koktschetaw beanspruchen für 
sich 18 Millionen Ziegel Im Jahr, 
die Truste „Turgalalumlnstrol". 
..Dsheskasganselstrol", „Omsk- 
transstroi" — Je 5 Millionen. 
Ober 30 Millionen Stück werden 
im Bauwesen des Gebiets, haupt­
sächlich für ländliche Bauobjek­
te, verbraucht.

Das Werk erzeugt auch Ver­
kleidungsplatten verschiedener 
Arten und Größen. Auch dieses 
Material ist bei den Bestellern 
sehr gefragt und dient als Zierde 
für die Bauobjekte.

Dabei bleibt man Jedoch nicht. 
Man denkt 1m Betrieb an die Zu­
kunft sucht, führt in die Pro­
duktion Neues ein.

„Wir experimentieren Im Be­
decken der Stirnseite des Ziegels 
mit standhaften Emails", sagt 
der Werkdirektor J. A. Dolshen­
kow. Wir machen das nach dem 
Vorbild der Leningrader. Die er­
sten Resultate machen Hoffnung, 
und anscheinend werden wir 
bald die erste Partie solcher Zle- 

Jgel erzeugen."

Vortreffliche Arbeit leistet der Viehpfleger Erhard Pfau (im Bild) 
aus der Versuchswirtschaft des Unionsforschungsinstituts für Getrei­
debau im Rayon Schortandy. Gebiet Zellnograd. Seine Mastbullen 
nehmen am Tag durchschnittlich 870—900 Gramm zu. Diese Kenn­
ziffer ist viel höher als die geplante.

Foto: J. Kasakow

Auszeichnungen 
der Besten

KSVL-ORDA, Dem Träger 
des Preises des Leninschen Kom­
somol. Leiter der komplexmecha- 
nlslerten Arbeitsgruppe Ablal 
Sejtenow aus dem Sowchos ,,Tc- 
renosekskl" wurde der Ibral- 
ShachaJew-Preis für die Erzie­
lung der Bcstresultate Im Relsan- 
bau überreicht.

Zehn Relserntcn hatte Ablal 
gezüchtet. Die höchste war die 
vorjährige — 105 Zentner Je 
Hektar. Seine Erfahrungen bc 
reicherte der Junge Arbeitsgrup­
penleiter während des Studiums 
an der Rcpubllkschule für Rels- 
anbau ..1. Shachajew". die be­
reits über 900 Feldbauern been 
det hatten.

„Erfolg — das sind Erfahrun­
gen plus Ackerbaukultur", sagt 
A. Sejtenow. „Wir halten die 
Regeln der Agrotechnlk strikt

Von den ersten Tagen der Ar­
beit des Betriebs begann das Kol. 
lektlv beharrlich um eine hohe 
Arbeitsdisziplin. Effektivität der 
Produktion und die Qualität der 
Erzeugnisse zu kämpfen. Das 
Kollektiv ist Jung und diszipli­
niert. dâs Durchschnittsalter der 
Arbeitenden ist 26 Jahre. Hoch 
Ist auch Ihr Bildungsniveau, was 
nicht zuletzt ermöglicht hat. die 
höchste Leistung Je Presseaggre­
gat unter den Betrieben des Mi­
nisteriums für Baustoffindustrie 
der Republik zu erzielen. Das 
zweite Jahr bedienen die Best- 
prdsser Wladimir Kokorin und 
Wladimir Potozkl Je iwel Pres­
sen.

Sein Jahresprogramm hat das 
Slllkatz'.egclwerk 1m vorigen 
Jahr vorfristig — zum 25. No­
vember — erfüllt. Das Kollektiv 
hat beschlossen, das Zweijahres­
programm bis zum Jahresschluß 
zu bewältigen und überplanmäßig 
etwa 17 Millionen Stück Ziegel 
zu erzeugen. Bel der Erreichung 
dieser Zielmarken hat der gut or­
ganisierte sozialistische Wettbe­
werb eine große Rolle zu spie­
len. Täglich kann man sich bei 
der Ankunft auf der Arbeit an 
der Leistungstafel Informieren, 
wieviel Produktion die eigene 
Schicht, die mit Ihr wetteifernde.

ein, verwenden rationell Mine­
raldünger und Herbizide."

in der Arbeitsgruppe ist zur 
Aussaat alles bereit: Die Anbau­
fläche Ist um fast 100 Hektar er 
weitert worden. Dem Beispiel der 
Besten folgen Dutzende komplex- 
mechanisierte Arbeitsgruppen des 
Gebiets. Etwa 40 Reiszüchter ha. 
ben beschlossen, um einen 100- 
Zentner Ertrag Je Hektar zu 
kämpfen.

Zu Inhabern des I.-Shachajew- 
Prelses wurden auch der Held 
der sozialistischen Arbeit A. Abi- 
lew, die Reiszüchter K. Iskakow. 
B. Achmetow, der Sowchos 
„Tschlrkejlljskl", der Kolchos 
„III. Internationale" und die 
Feldbaubrigade T. Abdlkalykow 
aus dem Sowchos „MadanIJet".

(KasTAG) 

das ganze Werk erzeugt Hat Die 
tägliche Rechnungs- und Rechen­
schaftslegung diszipliniert die 
Meister. Dispatcher. Dlcnstlelter 
und ermöglicht es der Admini­
stration. Engpässe operativ zu 
beseitigen.

Stoßarbeitsstimmung herrscht 
Jetzt an allen Produktlonsab- 
schnltten. Überall sind die Akti­
visten am Werk. Das sind die 
Presser Nikolai Artannlkow, 
Wladimir Kokorin. Berelterin 
der Zlegelmasse Viktoria Danilo­
wa. Operateurin der Mühlenab­
teilung Maria Asselborn, die 
Kontrolleurin Anna Peschkowa. 
Ebenso wie auch die Arbeiter an­
derer Betriebe wetteifern die Sl- 
llkatz'.egelbrenner darum, mehr, 
besser und billiger zu produzie­
ren.

Um den ersten Platz wird Im 
Werk ständig zwischen den 
Schichten Alexander Mlropolez 
und Valentina Karpowa gewettei­
fert. Am Tag. da Mlropolez und 
seine Kameraden die vorfristige 
-Erfüllung des Quartalplans 
meldeten, beglückwünschte das 
ganze Werk die Schicht. In der 
Roten Ecke überreichte man Ihr 
die verdiente Auszeichnung. Aber 
am gleichen Tag verließ nicht 
ein Arbeiter der Schicht Karpo­
wa das Werk, ehe man 200 000 
Z'egelstelne bei einem Plan von 
86 000 hergestellt hatte. Auf die­
se Welse wurde die Brigade 
Mlropolez nicht nur eingeholt, 
sondern auch überholt

Dieser gesunde kameradschaft­
liche Wetteifer zeitigt auch seine 
qualitativen Ergebnisse — die 
Produktion des Werks wird Im­
mer seltener beanstandet. Es 
steigt die Qualität der Ziegelstei­
ne und somit auch das Ansehen 
des Betriebs.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Tag und Nacht 
auf vollen Touren

URALSK. In breiter Front be­
gann man mit der Frühjahrsbe­
stellung Jm Gebiet Uralsk. Die 
Sommerkulturen sind bereits auf 
der Hälfte der Aussaatfläche — 
700 000 Hektar — gebettet. Als 
sehr effektiv hat sich das Ver­
fahren der Flachgrubberbearbei­
tung des Bodens offenbart, nach 
dem die Mechanisatoren hier ar­
beiten. Auf einer großen Fläche 
gepflügten Bodens sind die 
Samen mit Stoppeisämaschinen 
In die Erde gebracht worden. Die 
fortschrittlichen Wirtschaften 
säen auf kultiviertem Boden, was 
ermöglicht, die Samen In nötiger 
Tiefe zu lagern.

Die Mechanisatoren nutzen Je­
de Stunde voll aus und arbeiten In 
zwei Schichten. Der Initiative der 
Landwirte des Kubangebiets fol­
gend, wollen sie eine hohe Ernte 
züchten.

Über die Erhöhung der Qualität 
der Arbeit und der Erzeugnisse

In Aktjublnsk wurde am 19. 
April die wissenschaftlich-prak­
tische Republikkonferenz über 
die Erhöhung der Qualität der 
Arbeit und der Erzeugnisse eröff­
net. Daran beteiligen sich Sekre­
täre der Gebiets- und Stadtkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und der Parteiorga­
nisationen der Betriebe, Sowjet- 
und Gewerkschaftsfunktionäre. 
Leiter und Spezialisten einer Rei­
he von Ministerien, Ämtern und 
Betrieben. Wissenschaftler und 
Schrittmacher der Produktion.

Es werden Maßnahmen zur Er­
füllung der Beschlüsse des XXV.

.ton.
, Nennenswert sind euch die Leistun­
gen der Melkerinnen. Der ducchschnitt. 
liehe Melkertrag für drei Monate -be­
läuft sich auf 486 Kilo je Kuh, was um 
218 Kilo mehr ist als für dieselbe Zeit 
des Vorjahrs. Im Wettbewerb sind die 
Melkerinnen Julia Nagnrbeda und Anna 
Schlee führend.

1 Für hohe Kennziffern im ersten Vier­
teljahr wurde den Trerzüchtem des I 
Sowchos de Rote Wanderfahne des

. Rayons zugesprochen.
Hieronymus KELLERMANN

I Zügige Vorbereitung
Die Ackerbauern des Nikolajew-Sow. 

chos, Gebiet Zellnograd, verpflichteten 
sich, zu Ehren des 60. Jahrestags des 
GroBcn Oktober IS 370 Tonnen Getrei. 
de an den Staat zu verkaufen, eine gute 
Grünmalsernte zu erzielen. Jetzt ist in 
der Wirtschaft eine zügige Vorberei­
tung auf die Aussaat im Gange. Das 
ganze Saatgut ist hoher Qualität, wäh­
rend der Weizen voll und ganz dem 
Aussaatstandard der ersten Klasse ent­
spricht.

Hilfe für das Dorf

Schwerpunkt — .Viehhaltung

Gebot des Tages
Die Werktätigen des Kuiby­

schew-Sowchos, Gebiet Nordka­
sachstan. haben das zweite Jahr 
des Planjahrfünfts gut begonnen. 
Davon sprechen die Ergebnisse 
der vergangenen zwei Mo­
nate. Erfüllt sind der Milch­
quartalplan und der Halbjahr­
plan Im Fleischverkauf.

Führend sind im Wettbewerb 
die Melkerinnen der zweiten Ab­
teilung. Die Tagesmelkerträge 
Je Kuh sind auf acht Kilo ge­
bracht. Ein großes Augenmerk 
kommt der Qualität der Erzeug- 
n'sse zu. Vielen voran ist Agatha 
MeUewskaJa. Sie stützt sich auf 
Ihre Erfahrungen, die sie in 16 
Jahren Arbeit auf der Farm ge­
sammelt hat. Von Jeder der 35 
Erstlingskühe Ihrer Gruppe hat 
MeUewskaJa In zwei Monaten 
657 Kilo Milch gemolken. Die 
Bestmelkerin hat sich verpflich­
tet. Im zweiten Jahr des Plan- 
Jahrfünfts von jeder Kuh 3 250 
Kilo zu melken.

Den erfahrenen Meistern ei­
fert, auch die Jugend .nach. So 
zum Beispiel Jusefa Skrebel — 
sie arbeitet erst das zweite Jahr 
als Melkerin. Doch allein Im Fe­
bruar hat sie von Jeder Kuh zu 
333 Klio Milch erhalten. Nach 
solchen wie sie richten sich heu­
te schon sogar die Veteraninnen 
des Kuibyschew-Sowchos.

Vortreffliche Erfolge erzielen 
die Tierzüchter In der Mast. In

Die Schweinezucht fördern
In seiner Rede aut dem XVI. 

Kongreß der Gewerkschaften der 
UdSSR betonte der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew ..'...daß In 
letzten Jahren erheblich die Zahl 
der Kolchose und Sowchose zuge­
nommen hat. die die Schweine- 
und Geflügelzucht aufgegeben ha. 
ben. Solange die relbuneslose 
Flclschversorgung der Bevölke­
rung noch nicht gesichert Ist. 
darf man sich mit einer solchen 
Lage nicht abfinden, muß man 
sie korrigieren..."

Wir Schweinezüchter haben 
uns diese Worte nahe zu Herzen 
genommen, sind bemüht, die ent­
standene Lage In kürzester Frist 
zu bessern. Die Wirtschaftsleiter 
könnten sich auch mehr den Kopf 
darum zerbrechen. Die Winte­
rung verlief bei uns gar nicht so 
reibungslos. Die Futtervorräte 
waren rar. die Rationen gering. 
Trotzdem haben unsere Tierwär­
ter alles Mögliche unternommen, 
damit die Leistungen nicht .zu­
rückgehen. In unserem Thäl-

Parteitags über die Erhöhung der 
Qualität der Arbeit und der Er­
zeugnisse in der Volkswirtschaft 
erörtert. Es sollen die Grundprin­
zipien der Lenkung und Planung 
der Qualität in der Metallurgie, 
Im Maschinen- und Gerätebau, in 
der Bergbau-. Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie. in der Bau­
industrie und In anderen Volks­
wirtschaftszweigen analysiert 
werden. Die Konferenztellneh. 
mer werden Erfahrungen in der 
Einführung wissenschaftlicher 
Methoden der Produktionsleitung 
austauschen und Empfehlungen 
erarbeiten.

Preis 2 Kopeken

zwei Monaten wurden 1 820 
Zentner Rindfleisch an den Staat 
verkauft. Das Durchschnittsle­
bendgewicht eines Jeden Tieres 
betrug 490 Kilo.

Allen voran sind die Tier­
züchter der dritten Abteilung, 
die sich in der Färsenaufzucht 
und Rindermast spezialisiert. In 
den sozialistischen Verpflichtun­
gen der Tierzüchter des Sow­
chos für das zweite Jahr des 
Planjahrfünfts steht geschrie­
ben: ,,An den Staat 559 Tonnen 
Fleisch und 3 460 Tonnen Milch 
verkaufen. Den Jahresplan Im 
Flelschverkauf zum ■ 60. Jahres­
tag des Großen Oktober und Im 
Mllchverkauf zum Tag der Ver­
fassung der UdSSR erfüllen. 
Das Ist eine verantwortungsvol­
le, aber erfüllbare Aufgabe.

Die Tierzüchter der Wirtschaft 
wetteifern mit den Farmschaf­
fenden des Sowchos „Tokuschin- 
skl". Die Rivalen kennen einan­
der gut und verfolgen ständig 
die Ergebnisse und Errungen­
schaften eines Jeden mit großem 
Interesse. Beide Kollektive sind 
In den Unlonswcttbewerb getre­
ten und wetteifern um die He­
bung der Produktionseffektivität 
und Qualität der Erzeugnisse, 
um die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des 10. Planjahrfünfts 
und das würdige Begehen des 
60. Jahrestags des Großen Ok­
tober.

Friedrich SCHULZ

mann-Kolchos, Rayon Astrachan­
ski, arbeite Ich bereits 15 Jahre. 
Habe große Erfahrungen. Unsere 
Arbeitsgruppe besteht zur Zelt 
aus 5 Wärtern. Wir betreuen 80 
Muttersäue. 1976 erzielten wir 
zu 32 Ferkel Je Muttersau. Für 
1977 habe Ich ebenfalls hohe 
Verpflichtungen übernommen. 
Um sie erfolgreich schon zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
erfüllen, werde Ich all meine 

• Kenntnisse. Erfahrungen und 
Kräfte aufbieten. Die ehrenvolle 
Aufgabe, zur reibungslosen 
Fleischversorgung der Bevölke­
rung beizutragen, Ist unser Ge. 
bot des Tages. Seit Jah­
resbeginn haben wir bereits 666 
Ferkel erhalten. Bis zum Jahres­
ende sollen es 2 400 sein, was 
den Plan bedeutend übertrifft.

Olga NICKEL. 
.Schweinewärterin im Thäl- 
nian-Kolchos, Deputierte des 
Gebietssowjets

Gebiet Zelinograd

Auf der Konferenz machte der 
Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
O. S. Mlroschchln einen Bericht

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligten sich der Erste Stell­
vertretende Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
S. A. Smirnow, der Leiter der 
Abteilung Schwerindustrie des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans T. G. Muchamed- 
Rachlmow. der Stellvertretende 
Vorsitzende des Staatlichen 
Standardkomitees des Minister­
rats der UdSSR P. S. Malysch- 
kow. (KasTAG)

Auf Hochtouren verläuft die 
Zuckerrübensaat in den südlichen 
Gebieten unserer Republik. Die 
Ackerleute des KokMis ,.4O 
Jahre Kasachische SSR" im Ge­
biet Alma-Ata wollen im laufen­
den Planjahr einen nledagewesc- 
nen Zuckerrübenertrag erzielen. 
Sie haben vor, durchschnittlich 
je. Hektar 520 Zentner__ süßer

Hier werden In den__hei­
ßen Tagen der Aussaat diese gro­
ßen Pläne durch ein sicheres 
Fundament untermauert. Bis 300 
Hektar Acker bestellen die Me­
chanisatoren der Wirtschaft täg- 
lich. Im Wettbewerb unter den 
Ackerleuten führen der Trak- 
torlst Adolf Walter und die Säe- 
rin Nadeshda Grams (unser Bild). 
Sie überbieten ihre Tagesnorm 
bedeutend.

Foto: J. Smirnow

Im Kampf 
um die Ernte

Das Gebiet Kustanal, die be­
deutendste Getreidekammer Ka­
sachstans. erfreute unsere Hei­
mat Cm ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts mit einer reichen 
Ernte. Der Beitrag der Kusta- 
naler Getreidebauern machte 287 
Millionen Pud aus. darunter 
1 726 000 Tonnen über den Plan 
hinaus. Das ist die Antwort der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Gebiets auf die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
auf die Empfehlungen und Wei­
sungen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew.

Die Ackerbauern des Gebiets 
haben vor, Im Jubiläumsjahr die 
Heimat erneut mit einer reichen 
Ernte zu erfreuen. Viel und ein­
gehend wurde auf der Gebietsbe­
ratung der Werktätigen der Land­
wirtschaft gesprochen, wie dieses 
Ziel am besten zu erreichen Ist. 
Den Bericht machte der Leiter 
der Gebietsproduktionsvereini­
gung der Sowchose W. I. Dwu- 
retschenskl.

Die Werktätigen des Gebiets 
haben beschlossen, den 60. Jah­
restag des Großen Oktober mit 
neuen Arbeitserrungenschaften zu 
würdigen. Sie ermittelten zu­
sätzliche Produktionsreserven. 
Die Ackerbauern überprüften die 
Struktur der Aussaatflächen und 
merkten vor. auf 4.5 Millionen 
Hektar Land Getreidekulturen 
unterzubringen, was die Kontroll­
ziffern des Fünfjahrplans für die­
ses Jahr übertrifft. Mit hartem 
und starkem Welzen sollen nahe­
zu 3.5 Millionen Hektar Land 
bestellt werden. Das ganze Saat­
gut wird ausschließlich erster 
und zweiter Klasse sein. Hun­
derttausenden Hektar Boden 
wird Mineral, und Stalldung zu­
geführt werden. Millionen Hekt­
ar sollen mit Herbiziden bear­
beitet werden. Das Saatgut wur­
de kalibriert.

Die Komplettierung der Säag­
gregate geht Ihrem Ende zu. Die 
Feuchtigkeit wurde bereits auf 
einer Fläche von 2.5 Millionen 
Hektar abgedeckt. Für die mög­
lichst schnelle Durchführung der 
Aussaat wurden an die 4 000 
Schlepper und viel andere Tech­
nik Instand gesetzt.

Empfehlungen für die Ver­

O Alltag des
Planjahrfünfts

Ehrenamtliche- „Freundschaft“-

Korrespondenten berichten

Nennenswerte Leistungen
Das Farmkollektiv des Sowchos 

..XVIII. Parteitag", Gebiet Aktjublnsk,
1 hat sich Im ersten Quartal des Jubl. 

läumsjahrs tüchtig angestrengt und seine 
Aulgoben In der Fleisch- und Mllchlle. 
iferung an den Staat Überboten.

Unter der Leitung des Meisters der 
Tiermast Wilhelm Bewer wurden hohe 
Gewichtszunahmen erzielt, was ermög­
lichte. an das Fleischkombinat 1 367 

“ Zentner Fleisch zu liefern und somit be- 
। deutend die Quartatauflage zu überbie-

Die Belegschaft des Karagandaer 
Werks für Synthesekautschuk übt über 
den Sowchos ..Balyktykulski" die Pa. 
tenschaft aus. In der ersten Aprildekade 
kamen die Arbeiter des Betriebs den 
Mechanisatoren in der Reparatur der 
Landmaschinen zu Hilfe. Hier sind lo­
bend zu nennen: der Traktorist S. Be- 
losludzew aus dem Wirtschaffsabschnitt 
für Mechanisierung, die Apparatewarte 
A. Bessenow. W. Shukow, die Schlosser 
D. Jakobtschuk und N. Klepzow, der 
Monteur R. Schaichaidarow und der 
Elektroschweißer I. I. Urusbajew, die 
alles daransefzten, um die Technik 
rechtzeitig in die Bereitschaftslinie zu 
bringen.

Den Aufgaben gewachsen
Dio Farmarbeiter des Tschapajew- 

Sowchos, Gebiet Nordkasachstan, haben 
den Quartalplan im Flcischverkauf zu 
116 und tm Milchverkauf zu 102 Prozent 
erfüllt. In der Avantgarde des Wettbe­
werbs sind die Tierzüchfer der von A. 
Ehnes geleiteten Abteilung. Vortreffli­
che Leistungen haben die Viehwärter 
I. Schoch, A. Bittner und N. Braun auf­
zuweisen.

Die Tierzüchfer des Sowchos haben 
sieh verpflichtet, im Jubiläumsjahr 
12 700 Zentner Fleisch und 35 800 
Zentner Milch an den Staat zu verkau­
fen. Sie sind diesen großen Aufgaben 
gewachsen.

Nikolai IGOSCHEW

richtung der Frühjahrsfeldarbel- 
ten äußerten die Direktoren der 
Landwirtschaftlichen Versuchs­
stationen — N. M. DJadlk (Gc- 
blctsversuchsstatlon). G. P. Klas­
sen (Versuchsstation Karabalyk); 
I. N. Jcwlachow (Versuchsstation 
Lwow) für Jede der drei Boden- 
und Klimazonen des Gebiets. Die 
Aussaat von Welzen und anderen 
Getreidekulturen soll ausschließ­
lich mit Stoppeisämaschinen ver­
richtet werden. Das Saatbett wird 
nur mit Kultivatoren vorbereitet. 
Unverminderte Aufmerksamkeit 
wird der Feuchtigkeitsabdeckung 
geschenkt — mehrfaches Eggen 
Im Komplex mit Bodenwalzung. 
Auch die optimalen Termine für 
die Arbeiten an Jeder Kultur 
wurden angesagt.

In der Beratung sprachen 
N. M. Tschcrewko und A. S. Ste- 
panenko. Chefagronomen der 
Sowchostruste ..FJodorowskl" 
und ..Kustanalskl“. M. P. Kala- 
tschow. Chefagronom des Sow­
chos „Presnogorskl“: P. I. Tschu- 
shlnow. Direktor des Neulandfor- 
schungslnstltuts für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft.

Zu den Versammelten sprach 
T. S. Malzew. Ehrenmitglied der 
W.-I.-Lenin-Akademle der Agrar­
wissenschaften der UdSSR, 
zweifacher Held der sozialisti­
schen Arbeit. Direktor der Land­
wirtschaftlichen Versuchsstation 
Schadrlnsk. Er erzählte, wie er 
das System der umbruchlosen 
Bodenbearbeitung anwendet, 
was für Verfahren sogar In 
Trockenjahren hohe Ernten si­
chern. Er empfahl, was die 
Ackerbauern während eines 
trockenen und frühen Frühjahrs 
am besten zu tun hätten.

In der Beratung trat der Er­
ste Sekretär des Geblctskomltees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans A. M. Borodin auf. Er 
ging auf die neuen Reserven für 
die Steigerung der Produktion 
von Getreide und tierischen " 
Zeugnissen, zur Festigung — 
Futterbasis. Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion und 
Versorgung der Sowchose

Er­
der

Versorgung der Sowchose und 
Kolchose mit Mechanisatorenka­
dern ein.

(KasTAG)
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Die Komsomolzin Gulnara Mukaschewa arbeitet erst seit kurzer 
Zelt Im Akkumulatorenwerk Taldy-Kurgan. Aber In dieser Zelt hat 
sie sich durch Fleiß und Meisterschaft einen guten Ruf erworben. 
Sie war eine der Ersten, die sich dein Wettbewerb uni ein würdi­
ges Begehen des Jubiläums des Großen Oktober, angcschlosscn hat­
ten und ist bestrebt, ihr Ziel zu erreichen; ständig erfüllt sie Ihr 
Tagessoll zu 130 Prozent.

„Beste Schicht des Abschnitts" — solch-einen Titel trägt Im Ti­
tan- und Magnesiumskombinat Ust-Kamenogorsk das Kollektiv, dem 
der Aktivist des IX. Planjahrfünfts, Meister B. Brodski vorsteht. 
Die Hauptrichtung des Kollektivs Ist die Steigerung der Qualität der 

Produktion.
IM BILD OBEN - Rudolf Slukln (links) der beste Arbeiter der 

Schicht, der für seine Leistungen den Titel „Ehrenmetallurg der 
UdSSR" erhielt und der Meister B. Brodski.

Fotos: B. Kobler

— Ökonomische Gespräche

Wichtige Reserven
Für »die weitere Entwicklung 

der Landwirtschaft Ist ein ganzer 
Maßnahmenkomplex vorgesehen. 
In welchem die Selbstkostensen­
kung der Erzeugnisse und die 
Hebung der Effektivität der Pro­
duktion von besonderer Bedeu­
tung sind. Die Afatualttät der 
Ermittlung von Reserven, die auf 
die Senkung der Gestehungsko­
sten der Erzeugnisse gerichtet 
sind, ergibt sich aus der Haupt­
strategie unserer Partei. Durch 
die Verringerung der Selbstko­
sten der Erzeugnisse wird die 
Möglichkeit geschaffen, die Ein­
zelpreise zu senken und folglich 
auch voller die Nachfrage der 
Bevölkerung zu befriedigen.

Nun aber Ist In den letzten 
Jahren eine Steigerung der Ge­
stehungskosten einiger landwirt­
schaftlicher Erzeugnisarten zu 
verzeichnen, insbesondere von 
Milch und Fleisch. Der Staat Ist 
gezwungen, bedeutende Subven­
tionen zu machen, von denen der 
Löwenanteil den Milchprodukten 
zukommt.

Die Senkung der Selbstkosten 
der Milch hängt von einer Rei­
he Faktoren sozialen und Ökono­
mischen Charakters ab, zu denen 
vor allem die Hebung der Ar 
beltsproduktlvltät. die bessere 
Nutzung der Grundfonds, die 
Hebung der qualitativen Kennalf- 
fern gehören. In Jenen Wirt, 
schäften Kasachstans, wo diesen 
Faktoren die gebührende Auf­

WLADIMIR 1LJ1TSCH ant­
wortete sehr herzlich.

„An die Arbeiter der Stodoler 
Tuchfabrik in Klinzy.

8.XI. 1922
Liebe Genossen!
Herzlichen Dank für die Grü­

ße und das Geschenk. Im Ver­
trauen gesagt, soll man mir kei­
ne Geschenke schicken. Ich blt 
te sehr, diese vertrauliche Bitte 
möglichst allen Arbeitern weiter­
zuerzählen.

Besten Dank und die besten 
Grüße und Wünsche.

Ihr W. Uljanow (Lenin)" 
(W. I. Lenin. Ges. W„ Bd. 45. 
S. 272. russ.)

In einem der Säle des Hauses 
— Im Wintergarten — sind die 
bescheidenen Geschenke von Ar­
beitern. Bauern, Kindern für 
Wladimir lljltsch zu sehen. Als 
unschätzbare Reliquien werden 
kleine Garben — Hafer und Rog­
gen, Gerste und Welzen — aus 
den 20er Jahren aufbewahrt. Die­
se Ähren der ersten sowjetischen 
Einten überbrachten ihm die hie­
sigen Landwirte — die Bauern 
aus den umliegenden Dörfern.

Ihre Klpder kamen zur Jolka 
zu Großvater lljltsch in das ehe­
malige Gutsbesitzerhaus. Nach 
vielen Jahren erzählte eine Ar­
beiterin aus dem hiesigen Sow 
chos, die als kleines Mädchen bei 
Lenin am Jolkafest tellnahm:

„Das war Im Jahr 1923. Ich 
war zehn Jahre alt und kann mich 
sehr gut an alles erinnern.

Die hohe Tanne war mit ver­
schiedenem Baumbehang und 
Glühbirnen geschmückt. Sie 
stand Im großen Saal. Sllbei- 
schlmmernde Watte, Sterne und 
allerhand Schmuck glänzten In 
verschiedenen Farben, An den 
Asten hingen Apfel, Konfckte, 
Knallbonbons. An der Tanne hat­
ten sich die Kinder der Sowchos- 
arbelter und der Bauern aus Gor­
ki versammelt. Auch ganz Kleine 
— etwa Vierjährige — waren de. 
Insgesamt waren es 15 — 20 Kin­
der.

Als wir kamen, brannten die 
Lichter der Tanne schon. Wladi­
mir lljltsch schaute unserem lu­
stigen Treiben zu und lächelte. 
Die Kinder sangen Lieder, sagten 
Gedichte auf, tummelten sich. Ma­
lta lljlnltschna spielte Klavier. 
Nadeshda Konstantinowna und 
Anna lljlnltschna waren mit uns. 
Zum Schluß teilte Wladimir ll­
jltsch selbst die Geschenke von 
der Tanne aus. Ich bekam ein 
verziertes Entchen und ein Büch-

(Anfang Nr. 18) 

merksamkeit geschenkt wird, ha­
ben wir eine Verringerung der 
Selbstkosten der Milch zu ver­
zeichnen.

Allein 1m System des Ministe­
riums für Landwirtschaft der Re­
publik sind gegenwärtig 202 
Sowchose auf Milchproduktion 
spezialisiert. Wirtschaften mit ei­
ner hohen Konzentrierung der 
Kühe erzielen In der Regel bes­
sere finanzielle Resultate als 
nlchtspezlaklslerte. Die Selbstko­
sten der Milch sind hier niedri­
ger als in Jenen Wirtschaften, wo 
das Konzentrierungsniveau nicht 
hoch Ist. Mit der Hebung der 
Konzentration vergrößert sich 
der Melkertrag je Kuh, senkt 
sich der Arbeitsaufwand und der 
Futterverbrauch. Daraus Ist zu 
schlußfolgern, daß die weitere 
Vervollkommnung der Speziali­
sierung. insbesondere die inner­
wirtschaftliche. in der Verringe­
rung der Selbstkosten der Milch 
eine der wichtigsten Reserven ist.

In den vergangenen zehn Jah­
ren Ist tn der Milchviehzucht der 
Futterverbrauch von 29,4 Zent­
ner Futtereinheiten aut 34,8 
Zentner Je Rind jährlich gestie­
gen. Es war zu erwarten, daß 
dies ein entsprechendes Wach­
stum der Produktivität der Kühe 
zur Folge haben wird. Jedoch 
das geschah nicht, obwohl gegen­
wärtig In den Typenställen etwa 
60 Prozent der gesamten Rinder­
stückzahl gehalten werden und 

lein, die ich bis jetzt aufbewahre. 
Mein kleines Schwesterchen war 
nicht dort. ehr schickten sie eine 
zusammenlegbare Pyramide. Je­
des Kind erhielt ein Spielzeug 
und unbedingt ein Büchlein.

Dann wurde ein weißes Lein­
tuch an die Wand gehängt, und 
uns wurden Schattenbilder ge­
zeigt.

Dieses Jolkafest bei Lenin wer­
de ilch mein Leben lang nicht 
vergessen."

4. Unvergeßliche Minuten

Unzertrennliche Bande ver 
knüpften Lenin mit dem Volk. Er 
sprach gern mit -einfachen Men­
schen. hörte sich ehre Meinung 
an. machte sich mH Ihrem Leben 
bekannt. Er empfand zutiefst des 
Volkes Belange und dessen Stre­
ben. Während seines Aufenthalts 
In Gorki traf Wladimir lljltsch oft 
mit Arbeitern und Bauern zusam­
men, erteilte Ihnen Ratschläge, 
sprach mit Ihnen über die Inter­
nationale Lage Und das Zeitge­
schehen.

Einmal ersuchten die Einwoh­
ner des Dorfes Gorki Lenin, auf 
der Bauernversammlung einen 
Bericht zu machen. Einige Tage 
darauf — am 9. Januar 1921 — 
fuhr Wladimir lljltsch zu den 
Bauern zu Gast. Sie hatten sich 
Im größten Haus — bei Wassili 
Schulgin — versammelt und war­
teten auf Ihn,

Soviel Menschen waren gekom- 
fen, daß Schulgin die Betten. Kl- 
steh und Bänke hinausgetragen 
hatte. Und doch reichte der Platz 
nicht für alle. Die Dorfeinwoh­
ner standen fln den Türen und 1m 
Flur. Alle wollten Wladimir ll­
jltsch sehen und hören. /

Auf dieser Bauernvcrsammlung 
lin Dorf Gorki sprach Lenin Uber 
d'.e Beschlüsse des VII1. Gesamt 
russischen Sowletkongresses. der 
dun Plan der Elektrifizierung des 

sich das Niveau der Mechanisie­
rung aller Arbeiten gehoben hat. 
Das Zunahmetempo der Produk­
tivität bleibt vom Tempo der In­
tensivierung der Viehzucht noch 
bedeutend zurück. Die für die­
sen Zweig bereltgesteliten Mittel 
und Arbeitsressourcen bringen 
heute noch nicht den nötigen Ef­
fekt

Als Beispiel einer gebühren­
den Fürsorge um das weitere 
Wachstum der Effektivität der 
Milchviehzucht können die Farm­
arbeiter der Gebietsversuchssta­
tion von Semipalatlnsk dienen. 
Wenn tn den Jahren des achten 
Planjahrfünfts der durchschnittli­
che Melkertrag 2 385 Kilo be­
trug. so waren es im neunten — 
2 710. Sogar 1975. das mit un­
günstigen Wltterungsverhältnis- 
sen aufwartete, buchte man vom 
Milchverkauf über 61 000 Rubel 
Gewinn.

Eine stabile Rentabilität In 
der Milchproduktion erzielte die­
se Wirtschaft durch mehrjährige 
zielgerichtete Arbeit in der Nut­
zung der inneren Reserven. Man 
begann mit der Konzentrierung 
des Viehbestandes: heute befinden 
sich alle Rinder in einer Her­
de. Das ergab die Möglich­
keit. auch die Zuchtarbeit auf 
industriemäßiges Gleise umzustel­
len. Etwa 68 Prozent der Kühe 
sind reinrassige Tiere, hauptsäch­
lich Eilte und erster Klasse. Sie 
geben um 35—40 Prozent mehr 
Milch als Im Herdedurchschnitt.

Es gibt eine gute Fulterbasls. 
Es werden mehr eiweißhaltige 
Gräser gesät, was ermöglicht, die 
Melkherde mit vollwertigem

Landes bestätigt hatte. Die Alt 
eingesessenen wollen wissen, daß 
Wladimir lljltsch über eine Stun­
de lang gesprochen hatte. Als 
könnte er die Gedanken der Men­
schen lesen, sprach er einfach 
und verständlich über die Schwie-' 
rlgkelten. über die komplizierte 
Wirtschaftslage 1m Land und 
über den Kampf gegen die Inter­
venten.

Dann erzählte Wladimir ll­
jltsch, was die Zukunft den

22. April W. I. Lenins Gedenktag*

Leninskije
Alexander SERBIN.

Moskauer Korrespondent der „Freundschaft”

Bauern bringen werde—Maschi­
nen und Elektrizität, Wissen­
schaft und Kultur. Flammend 
und überzeugeud sprach er vom 
Nutzen der Genossenschnftswlrl- 
schuft und der gemeinsamen Bo­
denbearbeitung.

D e Bauern baten Lenin um 
Hilfe In der Elektrifizierung des 
Dorfes. In der Lenln-Gcdenkstätte 
In Gorki werden die von Wlildi- 
mir lljltsch geschriebenen Ver 
fügungen aufbewahrt, die von 
seinem überaus aufmerksamen 
Verhalten zu dieser Bitte zeugen, 
sowie zu anderen zahlreichen Er­
suchen der Bauern der Nachbar­
dörfer.

Einige Monate nach der denk­
würdigen Versammlung — Im 
Mal 1921 — flammten lin Dorf 
Gorki die lljllschlämpchen auf. 
Bald wurde hier eine Genossen­
schaft für gemeinsame Bodenbe­
arbeitung geschallen, später — 
1929 — der Kolchos „Wladimir 
lljltsch".

Lenin sorgte Miel für die Um­
gestaltung der Umgegend. Auf 
seinen Vorschlag hin wurde ne­
ben der Jetzigen Gedenkstätte der 
Sowchos „Gorki" gegründet. 
Wladimir lljltsch Interessierte 
sich für dessen Arbeit und 
wünschte, daß dieser Sowchos für 
die Bauern der Nachbardörfer als 
Beispiel diene, wie die Landwilrt 
schuft zu führen Ist. Einmal wur­
de auf dein Sowchosfcld der erste 

bilanziertem Futter zu versorgen. 
Stroh und anderes grobhalm.ges 
Futter wird In den Futterküchen 
mit Zusatz von Mikroelementen 
sorgfältig zubereitet. Alle Far­
men des Sowchos sind durchgän­
gig mechanisiert. Das hat den 
Charakter der Arbeit bedeutend 
verändert, die Produktivität ge­
hoben. Als Ergebnis sind die 
Selbstkosten der Millch um 11 
Prozent gesunken.

Auf die Wichtigkeit des Spar­
samkeitsregimes. das nicht we­
nig zur Senkung der Gestehungs­
kosten beiträgt, wurde noch da­
mals hlngewlesen. als Ufiser so 
ziallstlscher Staat die ersten 
Schritte machte. Die nach­
lässigen Wirtschaftsleiter kri­
tisierend. warf . W. I. Lenin 
ihnen vor-, daß sie sich nicht 
um die Einsparung der Kopeke 
sorgen, sich nicht bemühen, sie 
in zwei Kopeken zu verwandeln. 
Diese Worte sind auch unter den 
heutigen Bedingungen aktuell.

In der landwirtschaftlichen 
Produktion Kasachstans betragen 
die gesellschaftlich nötigen Aus­
gaben über 6 Milliarden Rubel 
jährlich. Die Einsparung von nur 
1 Prozent dieser Summe vergrö­
ßert die Einnahmen um 60 Millio­
nen Rubel. Diese Summe drückt 
beredt die Bedeutung des 
Kumpfes- um die Senkung der 
Selbstkosten aus, darunter auch 
der landwirtschaftlichen Erzeug 
nlsse.

Viktor SCHÄFER, 
Aspirant des Alma-Ataer 
Instituts für'- Volkswirt 
schäft

sowjetische Traktor geprüft, her- 
gestellt Im Werk in Kolomna. 
Wladimir lljltsch verfolgte auf­
merksam diesen Test und träum­
te von der Zelt, da unser Land 
100 000 Traktoren besitzen wer­
de. Lenins Wunschtraum Ist 
längst in Erfüllung gegangen.

...Viele waren Augenzeugen 
bewegender Treffen Wladimir 
lljltschs mH dem Volk 4n Gorki. 
Klawdlja Iwanowna Gussewa, da­
mals eine Junge Arbeiterin in 

der Manufaktur Gluchowo, er­
zählte, wie die Arbeiter eine De­
legation wählten, die Lenin in 
Gorkil besuchte.

Die Delegierten erhielten einen 
strengen Auftrag: Sie sollten ll­
jltsch bitten, er möge sich nicht 
überanstrengen und sich schonen, 
auch sollten sie In Erfahrung 
bringen, woran es Ihm mangelte. 
Sie sollten nicht mit leeren Hun­
den. sondern mH Geschenken Ein­
fahren. Aber was konnte man ihm 
schenken? Da wurde regelrecht 
gesinnten. Jemand sagte, man sol­
le ein Hemd ausnähen, der andere 
— Stoff für einen Anzug brin­
gen...

Du sagte eine Arbeiterin:
„lljltsch liebt die Natur, Bäu­

me und Grün.'Das Gehen fällt 
thm aber schwer. Mögen unsere 
Delegierten Setzlinge mltnehmen 
und vor seinem Fenster einen 
Kirschgarten pflanzen. Die Bäu­
me werden grünen und sein Auge 
erfreuen. Dann wird er vielleicht 
auch Kirschen essen..."

Dieser Vorschlag gefiel allen 
sehr. Jeglicher Wortwechsel ver­
stummte. Am anderen Morgen 
machte sich die Delegation auf 
den Weg. „In Gorki empfing uns 
Ix'nlns Schwester Maria lljl- 
nltschna. Sie führte uns Ins Tele­
fonzimmer. bat uns, die Mäntel 
abzulogen."

„Ich melde Euch bei Wladimir 
lljltsch an."

Dein Standpunkt im Leben

Vertrauen gerechtfertigt
Es war fUr Ihn unbegreiflich: 

er, Sergei Dolbln, sollte von nun 
an Brigadier einer Komsomolzen- 
und Jugendbrigade werden?!

Sergei ist ein hochqualifizier­
ter Facharbeiter, besitzt die Fä- 
h'gkeit. andere anzuleiten, und 
die Betriebsleitung zweifelte 
nicht daran, daß er das Vertrauen 
rechtfertigen wird.

„Ich habe schon längst ge­
melkt: unsere Jungen eifern ihm 
In allem nach. Früher war er lei­
der nicht Immer ein gutes Vor­
bild... Wir mußten Ihm sogar ei­
nen Verweis wegen Disziplinver­
letzungen enteilen. Es freut uns, 
daß diese Zelt vorbei ilst. Sergei 
Ist gesellig, stets hilfsbereit. Er, 
wird es als Brigadier bestimmt 
schaffen. Wir werden ihm hel­
fen."

Das sind die Worte des Sekre­
tärs der Komsomolgruppe der 
Brigade. Gennadi Michejews, die 
er, Sergei, wahrscheinlich von 
ihm nicht erwartet hätte. Gena 
gehörte zu denen, die Ihm damals 
In der Versammlung die unver­
blümte Wahrheit Ins Gesicht sag­
ten. Und nun._

Und nun galt es, eine Brigade 
zu leiten. Das war gar nicht so 
einfach:

Das Akkumulatorenwerk In 
Taldy-Kurgan Ist ein junger Be­
trieb. Am 13. Januar 1975 wur­
den hier die ersten Erzeugnisse 
hergestellt. Es mangelte an er- 
•fahrenen Arbeitern, und sie muß­
ten meistenteils hier im Werk 
ausgebildet werden. Die Jugend­
lichen kamen und gingen. Manche 
sagten einfach, es sei kein einiges 
Kollektiv. Die anderen gingen aus 
der Brigade fort, well der Ver­
dienst zu niedrig war. Und 
der war wiederum niedrig, well 
der Plan nicht erfüllt wurde, well 
es Verstöße gegen die Disziplin 
gab. Und ,dabei war dieser Ar­
beitsabschnitt einer der wichtig 
sten Im Betrieb. Die Brigade 
fertigt „das Herz" des Akkumu­
lators: sie formen die /Vkkumula- 
torenplatten. Erfahrung hatte er. 
Sergei Dolbln, freilich mehr als 
manche anderen Jungen: Er hat 
te 3 Monate im Akkumulatoren­
werk Tjumen gelernt

Um die Stenzelten zu reduzie­
ren. müßten alle Mitglieder der

GEBIET ALMA ATA. Für die er­
folgreiche Erfüllung des Volkswirt- 
Khaftiplans des Jahres (976 wurde 
das Kollektiv des Sowchos „Lenin­
sk!" mH der Roten Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrals der Sowjetge- 
werkschaHen und des ZK des Kom­
somol ausgezeichnet.

Zu Ehren des 60. Ja'irestagS des 
Großen Oktober haben die Werktä­
tigen der Wirtschaft neue erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen.

UNSER BILD: Die fortschrittliche 
Melkerin der Wirtschaft, L|ubow 
Tschetwerikowa, Ist Trägerin des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners und 
des Ordens des Arbeitsruhms III. 
Klasse. Sie hat beschlossen, im Jubi- 
läumsjahr von Jeder ihrer Kühe 
4 300 Liter Milch zu melken.

Foto: KasTAG

Nach paar Minuten kam sie zu­
rück:

..Sogleich wird Genosse Lenin 
Euch empfangen."

Wladimir lljltsch drängte es. 
zu erfahren, wer zu Gast gekom­
men sei, er beugte sich über das 
Geländer. Maria lljlnltschna 
schüttelte vorwurfsvoll den Kopf.

„Wolodja, warum bist du auf- 
gestanden/ Wär kommen doch 
sofort."

Uns wurde es leicht ums Herz, 
als ob wir zum eigenen Vater ge­
kommen wären. \v ir gingen ins 
zweite Stockwerk, lljitscn reichte 
Jedem die Hand. Wir traten In 
sein Arbeitszimmer, nahmen 
Platz. Wladimir lljltsch schaute 
Immerzu auf unseren Arbeiter — 
Dmitri Kusnezow. Er war kräf­
tig gebaut, hoch gewachsen, hal­
te einen großen Bart über die 
ganze Brust. Kurz — ein richti­
ger russischer Recke. „Was sind 
sie von Beruf, mein Lieber?" 
fragte Ihn Wladimir lljltsch. „Ich 
bin Zuschläger Cn der Schmie­
de". antwortet unser Kusnezow. 
„Das sieht man sofort", gab Le­
nin lachend zurück.

Genosse Lenin fragte uns über’ 
die Fabrikangelegennelten aus, 
er Interessierte sich, wie unsere 
Arbeiter leben, worüber sie sich 
beklagen. Kusnezow unterbrach 
ihn: .Nein, Wladimir lljltsch. 
erzählen zuerst So Über sich. 
Wie ist Ihre Gesundheit? Wann 
kommen Sie zu uns zu Gast?' Er 
sagte auch, daß wir ein Geschenk 
in.igebracht hinten, lljltschs Ge­
sicht verfinsterte sich. Als er 
aber von dem Geschenk Ge­
naueres erfuhr, erhellten sich 
seine Züge wieder. Er tiat 
uns Fenster und zeigte, wo 
es am besten wäre, die Bäum­
chen zu pllanzen. Pie Männer 
gingen solort an die Arbeit. Wir 
gingen In das Speisezimmer. Ma­
nta lljlnltschna halte uns leise ge­
sagt. Lenin sei schon müde, sie 
bewirtete uns mH Teo, rückte den 
Brotteller näher, eine Schale mit 
Pilzen. „Kostet davon. Wladimir 
lljltsch hat sie selbst gesam­
melt"

Die Arbeiter aus der Fabrik 
Gluchowo waren aiir 2. Novem­
ber 1923 zu Lenin nach Gorki 
gekommen. Wladimir lljltsch war 
von diesem Treffen Uet gerührt. 
So aufrichtig und unmittelbar 
kam die Hole und Innige Liebe 
des Volkes zu seinem Fünrer zum 
Ausdruck. Und Jeder, der jetzt In 
das Haus mH den weißen Säulen 
kommt, erlebt nochmals die un­
vergeßlichen Minuten der letzten 
Begegnung Lenins mH den Ar- 
beitarn.

(Schluß folgt)

Brigade es lernen, am 70 Meter 
langen Fließband alle Operatio­
nen zu vollführen. Der Brigadier 
beschloß, sich mH seJicn Jungs 
zu beraten. Es wurde heiß disku­
tiert. dies und Jenes erwogen. 
Einzelheiten In Betracht gezogen. 
Der „Kurs" des Brlgad.ers wurde 
endlich auch als richtig aner­
kannt. Die Brigade unterstützte 
Ihn auch darin, daß gegen Jegli­
che DlszJplinverletzung hart zu 
kämpfen ist. Und als Nikolai Du- 
berbajew sich wieder um 15 Mi­
nuten verspätete, gab cs ein ern­
stes Gespräch, das ’.hm für lange 
im Gedächtnis gebllyben Ist .

Es Ist heute schwer zu sagen, 
was den Stein Ins Rollen brach­
te: der richtig gewählte „Kurs", 
oder das Bemühen aller Briga­
demitglieder, den Brigadier zu 
unterstützen, sich mit guter Ar­
beit In der Betrlebsbelegschnft zu 
behaupten. Eins steht fest, die 
Brigade erfüllt Jetzt ihr Monats­
soll zu 150 Prozent. Der Ge­
werkschaftsorganisator Nurshan 
Idrissow ist zum Beispiel der 
Meinung, daß der Brigadier bei 
der Gestaltung des Kollektivs, 
bei der Bewältigung der vor Ih­
nen stehenden Aufgaben die füh­
rende Rolle spielte. Sergei Ist 
gerecht Wie bekannt, ist die Ju­
gend In dieser Hinsicht besonders 
empfindlich. Sergei Ist gerecht 
und streng. Außerdem kennt der 
Brigadier die Fähigkeiten und 
Neigungen der Jungen. Sergei 
merkte zum Beispiel. daß 
Schamil Gubaidullin eine Vorlie­
be zur Operation des Trocknens 
von Elektroden hat. Bel der Be­
ladung der Behälter mit Akku­
mulatorenplatten Ist er aber nicht 
geschickt Wenn ein Brigadier 
das beim Verteilen der Aufgaben 
berücksichtigt, Ist es für die Pro­
duktion vorteilhaft.

Manche meinen. Sergei Dol- 
bln habe es gut. Leiter einer Bri­
gade zu sein, In der solche ge­
wissenhafte Arbeiter, wie z. B. 
Nurshan Idnlssow, beschäftigt 
sind. Urteilen Sie selbst: Nur­
shan kommt als erster zur Ar­
beit. erhält die Arbeitshandschu­
he für die ganze Brigade, berei­
tet den Arbeitsplatz vor. Nur­
shan Ist ein geachteter Mensch 
im Betrieb, man wählte Ihr. zum 
Delegierten des XI. Kongresses

Lesungen zu Ehren
des Großen Oktober

ALMA-ATA. Hier begannen 
am 19. April die gescllschuftllch- 
polltlschen Lesungen zu Ehren 
des 60. Jahrestags der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion.

Der Direktor des Instituts für 
Parte^geschlchte beim ZK der KP 
Kasachstans. Mitglied der AdW 
der Kasachischen SSR S. B. 
Belssembajew hielt das Referat 
..Die Leninsche Partei als Führer 
der Oktoberrevolution, als Orga­
nisator und Leiter des sozialisti­
schen und kommunistischen Auf­
baus in der UdSSR".

In den Klubs. Kulturpalästen. 
Konzertsälen und Theatern der 
Stadt sollen die Vorlesungen

In Katschiry ist es jetzt schön
Die Siedlung Katschiry Ist die 

größte des Gebiets. Aber es gab 
hier früher wenig Bäume. Wie 
wäre die Siedlung besser einzu­
richten, zu begrünen? Darüber 
hatte man In der Sitzung des 
Vollzugskomitees des Siedlung» 
Sowjets schon vor einigen Jahren 
gesprochen.

Heute Ist Katschiry ein In Grün 
gebetteter Ort Im Pawlodarer lr- 
tyschland. Alljährlich werden et­
wa 5 000 Zier- und Obstbäume 
gepflanzt.

Der Siedlungssowjet organi­
sierte zwischen den Straßen- 
komltces einen Wettbewerb um 
die beste Einrichtung, Ordnung 
und, Begrünung der Siedlung. 
Zweimal 1m Jahr weiden die 

der Gewerkschaften der Re- 
fubllk. Und Sergei Jakuschew?
Int noch Jemand solch einen er­

fahrenen Löter in seiner Brigade? 
Als cs galt, der Nachbarbrigade 
zu helfen. In der zwei Arbeiter 
erkrankt waren, verrichtete er 
erfolgreich Ihre Arbeit allein. Er 
halte es nicht leicht, klagte aber 
nicht.

Gegenseitige Hilfe... Ist sie 
nicht ein Zeugnis dessen, daß die 
Brigade sich in ein echtes Kom­
somolzen- und Jugendkollektiv 
umgewandelt hat? Gegenseitige 
kameradschaftliche Hilfe, Jeder 
für alle, alle für Jeden, das kenn­
zeichnet heute dieses Kollektiv, 
die Brigade von Sergei Dolbln. 
Es untci liegt keinem Zweifel, daß 
ihrerseits auch die Brigade 
selbst, solche Komsomolzen wie 
Gennadi Michejew und Nurshan 
Idrissow einen guten Einfluß auf 
Sergei Dolbln ausüben. Sie unter­
stützen Ihm mit Rat und TaL Sie 
und Ihre älteren Kollegen, solche 
wie der Obermeister Konstantin 
Baldallnow, der Leiter der Halle 
Juri Kargapolow. Er sagte:

„Das Kollektiv, die Verant­
wortung für die Kameraden 
spielten bei der Formierung der 
Persönlichkeit des Brigadiers 
Sergei Dolbln eine wichtige Rol-

Selten verläßt nun Jemand die 
Brigade. Sie arbeitet täglich 
in vollem Bestand. In einer 
Schicht werden von ihr bis 
45 000 Akkumulatorenplatten bei 
einer Norm von 20 500 geformt 
Ihre Arbeit büßt dabei keinesfalls 
an Qualität ein. „Diese Platten 
sind von Dolblns Brigade ge­
formt", das merkt man schon 
an der Verpackung, pflegt man 
achtungsvoll in der Montagehal­
le zu sagen. Das von Sergei 
Dolbln geleitete Kollektiv hat 
sich verpflichtet, die Aufgaben 
für die zwei ersten Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts bis zum 
60. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution zu 
erfüllen. Die Brigade wird dieses 
Ziel zweifellos erreichen.

Elsa WAGA, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Taldy-Kurgan

,,Sowjetische Lebensweise — die 
grüßte Errungenschaft des So­
zialismus". ..Der Große Oktober 
und die Herausbildung des neu­
en Menschen". „Der Kampf um 
Frieden. Zusammenarbeit. Unab­
hängigkeit und sozialen Fort­
schritt — eine reelle Verkörpe­
rung der Ideen des Oktober" und 
andere gehalten werden.

Die Lesungen werden am Vor­
abend des Jubiläums des So­
wjetlandes mit dem Vortrag „Die 
welthistorische Bedeutung der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution und der Erfahrungen 
Im sozialistischen Aufbau In der 
UdSSR*' zu Ende gehen. ।

(KasTAG)

Wettbewerbsergebnisse ausge­
wertet. die Sieger mit Roten 
Wimpeln gewürdigt. Die Leiter 
der Betriebe und Organisationen, 
die Ihre Wohnkomplexe In Ord­
nung halten und begrünen, wer­
den ebenfalls geehrt.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR und der Kasachische 
Republikgewerkschaftrat verlie­
hen dem Sledlungssowjet Ka­
tschiry für die besten Resultate 
Im Jahr 1976 die Rote Wander 
fahne und einen Geldpreis. Die 
Deputierten des Siedlungssowjets 
leisten viel in Mobilisierung der 
Werktätlgenkollektivo zur ehren­
vollen Würdigung des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober.

(KasTAG)
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Produktionsvvirksam
ULAN-BATOR. Zwei 

Großobjekte — die er­
sten Industriellen Bau­
basen der Mongolischen 
Volksrepubl 1 k — wur­
den in Barun-Urt und 
Mandal-Gobl gleichzei­
tig In Betrieb gesetzt. 
Sie sollen das Äußere 
der Almaks Suche-Bator 
und Mittelgobi verän­
dern. Die Kollektive der

Baukolonnen, ‘die diese 
bedeutenden Volkswirt, 
schaftllchen Objekte der 
Mongolei errichteten, 
haben termingerecht die 
Erfüllung eines der 
Punkte der sozialisti­
schen Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Ok­
tober gemeldet.

Kohle in Nordböhmen
PRAG. Die tschecho­

slowakischen Bau- und 
Bergarbeiter haben in 
Nordböhmen, dem wich­
tigsten Braunkohlenbek- 
ken der Republik, mit 
der Errichtung des neu­
en Tagebaus Vrsana be­
gonnen. Man rechnet 
mit einer alljährlichen 
Gewinnung von 6 Mil­
lionen Tonnen Braun­
kohle. Neueste Bergbau­
technik soll eingesetzt 
werden. darunter 
Schreitbagger, die bis 
10 000 Kubikmeter Ge­
stein In einer Stunde 
befördern. Diese Tech­
nik werden die Maschi­
nenbauer aus dem Kle-

ment-Gottwald-Komblnat 
In Ostrava liefern.

Die Errichtung der 
neuen Grubenanlage ist 
im Programm der be­
schleunigten Entwick­
lung der Rohstoff- und 
der energe tischen 
Brennstoffbasis der Re­
publik vorgemerkt, das 
vom XV. Parteitag der 
Kommun Irischen Partei 
der Tschechoslowakei 
bestätigt wurde, Einen 
besonderen Platz In die­
sem Programm wird 
dem Ausbau des nord­
böhmischen Beck e n s 
zugewiesen, wo reiche 
Braunkohlenvorkommen 

entdeckt wurden.

Die „Slcherheltskräftc" 
In Nordirland mißhandeln 
und foltern weiterhin Iren, 
die eingekerkert werden, oh­
ne daß gegen sie Anklage 
erhoben wird. Darüber 
schreibt Irene Brennan, 
Mitglied des Exekutivkomi­
tees der Kommunistischen 
Partei Großbritanniens, In 
der Zeitschrift „Comment" 
zur Wiederaufnahme der 
Sitzungen des Europä­
ischen Gerichtshofs In 
Strasbourg.

Irene Brennan stellt fest, 
daß London In seiner Nord- 
Irland-Polltlk vor allem 
auf Waffengewalt setzt. 
Seit der Europäische Ge­
richtshof eine Pause einge­
legt hatte, ergriffen die 
britischen Behörden In 
Nordlrland keine Initiative, 
um der tiefen politischen 
Krise ein Ende zu bereiten. 
In Belfast und anderen

Weitere Folterungen 
in Nordirland
Städten explodierten weiter 
Bomben, die Morde und 
blutigen Zusammenstöße 
hörten nicht auf.

Es gebe keine Internie­
rungslager. doch Menschen 
würden monatelang Im Ge­
fängnis als ..festgenom­
men“ gehalten.

Iren werden auf Grund 
des reaktionären Gesetzes 
über sogenannte terroristi­
sche Tätigkeit verhaftet, 
dessen Aufhebung eine be­
deutende Anzahl der Mit­
glieder des Unterhauses 
fördert. Diese Tatsache 
sprach von der wachsen­
den Besorgnis In Großbri­
tannien darüber, daß sich 
die Krise in Nordirland

negativ auf die Bür­
gerrechte der ganzen Be­
völkerung der britischen 
Inseln auswirken kann.

Die Kommunistlache 
Partei Großbritanniens be­
kräftigte erneut Ihre Ein­
stellung zur Nordlrland- 
Krlsc. Sie forderte eine 
grundlegende Änderung 
der Reglerungspollt'k. die 
sofortige Lösung der so- 
^ozlalökonomischen Proble­
me Nordirlands, wo die 
höchste Arbeitslosigkeit 
und der niedrigste Lebens­
standard des ganzen Lan­
des bestehen, und die Un­
terbindung der Terrorakte 
extremistischer Organisa­
tionen. ।

Geräteausstellung
BUDAPEST. Reges 

Interesse löste die Aus­
stellung von Kontroll- 
meßgeräten Im Haus der 
sowjetischen Wissen­
schaft und Kultur bei 
den Spezialisten und 
Besuchern aus. Auf der 
Ausstellung wurden an 
die 60 verschiedene Ge­
räte neuester Marken 
exponiert. Hier wurden 
Geräte für die Kontrolle 
der technologischen Pro­
zesse und andere Appa­
ratur demonstriert, die 
von sowjetischen und 
ungarischen Spezialisten 
gemeinsam hcrgestellt 
wurden.

Nicht umsonst Ist "das 
Interesse für die Aus 
Stellung so groß. Un- 
farn Ist ein bedeutender 
landelspa r t n e r der 

UdSSR. Allein In den 
Jahren 1971-1976 Ist 
der Export von sowjeti­
schen Kontrollmeßgefä- 
ten um 54 Prozent ge­
stiegen. Neben welter­
laufenden Lieferungen 
wurde ein neues Ab­
kommen für fünf Jahre 
über den Export von 
sowjetischen Geräten In 
die Ungarische Volksre­
publik vorbereitet

Grüne Zone
HANOI. Eine grüne 

Zone — Felder. Obst­
und Gemüsegärten — 
zieht sich statt der Sta­
cheldrähte der Vertei­
digungslinien der Front­
stadt hin, wie noch vor 
etwa zwei Jahren ' 
ehemalige Saigon 
nannt wurde.

Der Aufstieg 
Landwirtschaft In 
Vororten Ist eine

Hauptr'chtungen der 
Arbeit von heute. Jetzt 
schon erreicht der Rels- 
acker 70 000 Hekt­
ar, In einem Jahr 
werden zwei—drei Ern­
ten gezüchtet In gro­
ßem Umfang werdendas

ge- Irrigationsarbeiten ver­
richtet. Es wurden be­

der reits Hunderte Kapsle
den gebaut und Dämme auf­
der geschüttet.

EWG-Diff Grenzen 
bleiben bestehen

Der Vorsitzende der EWG- 
Kommission, Roy Jenkins, Ist mit 
Präsident James Carter zusatn- 
mengetroffen. Vorher sprach er 
mit Außenminister Cyrus Vance. 
dem Sonderbeauftragten des Prä­
sidenten für Handcisfragen 
Strauß und mlt-Flnanzminlslcr 
Blumenthal.

Wie verlautet, wurde bei den 
Verhandlungen ein recht weiter 
Kreis ökonomischer und politi­
scher Fragen erörtert. Die Haupt- 
aufmerksamke't richtete sich auf 
die sich zuspitzenden Beziehun. 
gen zwischen den USA und den 
EWG-Ländern. In der Presse 
tauchen von Zelt zu Zeit Meldun- 
3en über den Ausbruch verschlc- 
ener ..Kriege" zwischen den 

USA und der EWG auf — bald 
ein ..Hühnerkrieg", bald ein 
..Käse”- oder ein „Weinkrieg".

Um die Wirtschaftskrise mög­
lichst schnell zu überwinden, 
streben die USA beharrlich da­
nach, daß die EWG-Länder Im­
mer mehr USA-Waren kaufen.

obwohl die USA-Exporte In diese 
Länder schon Im Vorjahr 7.3 
Milliarden Dollar mehr betru­
gen. als Ihre Importe. Besonders 
ungünstig für die Länder des Ge­
meinsamen Marktes Ist der Han­
del mit Agrarerzeugnissen: der 
aktive Saldo der USA belief sich 
1m vorigen Jahr auf 4.5 Milliar­
den Dollar. Hinzu kommt, daß In 
den USA Jetzt erneut eine Weile 
des Protektionismus hochkommt, 
was d'.e Einfuhr westeuropäischer 
Erzeugnisse noch mehr erschwe­
ren wird.

Hiesige Beobachter weisen dar­
auf hin. daß die Positionen der 
EWG-Länder gegenüber den 
USA In der letzten Zelt wegen 
der andauernden Wirtschaftskri­
se und der politischen Meinungs­
verschiedenheiten Innerhalb des 
„Gemeinsamen Marktes" noch 
schwächer geworden sind. Ein 
namhafter Vertreter der EWG 
erklärte kürzlich der „Washing­
ton Post" gegenüber: „Im Han­
delskrieg mit den USA können 
wir auf keinem Gebiet einen

Schlag mit einem Schlag vergel­
ten."

Sprach man nach dem Amts­
antritt der neuen Administration 
In Washington viel von einer ge­
meinsamen (mit Westeuropa) Su­
che nach einem Ausweg aus der 
Wirtschaftskrise usw„ so ist 
es Jetzt daherum still ge­
worden. Stattdessen stützen 
sich die USA in Ihrer 
Westeuropa-Politik Immer mehr 
•auf die starken EWG-Länder. 
In erster Linie auf die BRD. und 
weniger auf Großbritannien und 
Frankreich. Was die kleinen 
EWG-Länder. -so Belgien und die 
Niederlande betrifft, so nimmt 
Washington auf sie praktisch 
ke'ne Rücksicht.

Nach dem Regierungswechsel 
In Washington sprach Jenkins In 
einem Interview die Hoffnung 
aut ein größeres Verstehen zwi­
schen den USA und der EWG 
aus. Wie die Ergebnisse der Jet­
zigen Verhandlungen zeigen, na­
ben sich diese Hoffnungen nicht 
erfüllt.

BREMEN ist eine alte Hansestadt. Es trat die­
sem größten Städtebund im Jahre 1358 bei und 
spielte bei der Entwicklung des Handels eine große 
Rolle.

Am Eingang in den Ratskeller steht eine bron 
zene Skulptur der Bremer Stadtmusikanten, der 
Helden des bekannten Märchens der Brüder 
Grimm. Die Silhouette dieses Denkmals ist zum 
Wahrzeichen der Stadt geworden.

Uber 500 Jahre erhebt sich mitten auf dem 
Marktplatz der Steinerne Roland, der legendäre 
Ritter aus dem Heer Karls des Großen.

Um die Luft der mittelalterlichen Hanse einzuat­
men, gehe man In die Böttcherstraße, die ein 
Denkmal der niederdeutschen Kultur und Kunst ist.

Fotos: TASS

Für den Umweltschutz
Eine wichtige Stelle In der 

Arbeit des Wissenschaftlichen 
Komitees ..Mensch und Umwelt“ 
beim Präsidium der Polnischen 
Akademie der Wissenschaften 
nehmen die Arbeiten zur Ver­
wirklichung des UNESCO-Fro- 
gratnms ..Mensch und Biosphäre“ 
ein. wirkt doch unser Komitee 
gleichfalls als Nationalausschuß 
an diesem Programm mit. Die 
Zusammenarbeit mit dem Pro­
gramm ..Mensch und Biosphäre“, 
einem gewaltigen Internationalen 
Forschungsunternehmen. erfolgt 
auf verschiedenen Ebenen. Polni­
sche Fachleute beteiligen sich 
an Forschungen zu 8 von den 
1-1 Projekten innerhalb dieses 
Programms, wobei es sich um 
Forschungen zu den Kernproble­
men des eigenen Landes handelt, 
z. B. d'.e Naturbasis für den Um­
weltschutz In Industriegebieten.

Bin wichtiger Bereich der Ar­
beit Im Rahmen des Programms 
bestand darin. In seine Problema­
tik auch Fragen der Parasitologie 
clnzubrlngen. *

Neue biologische Untersu­
chungsreihen, die als ümweltpa- 
rasltologlc bezeichnet werden, 
wurden vom Parasltolögle-Instl- 
tut bei der Polnischen Akademie 
der Wissenschaften in Warschau

eingeleitet und werden gemein­
sam mit anderen Forschungszen. 
tren in Polen verwirklicht. Dieses 
Institut veranstaltete u. a. das 
erste Internationale Sympos'um 
zu dieser Problematik im Frühjahr 
1975. Die In einer Sondernum­
mer der ..Parasltologlschen Nach­
richten" herausgegebenen Sym- 
poslumsmaterlalicn wurden teil­
weise von der UNESCO aufge­
kauft und wurden In alle 80 Na- 
Vonalausschüssc des Programms 
..Mensch und Biosphäre" ver­
schickt.

Die vom Komitee zur Verwirk­
lichung des Programms „Mensch 
und Biosphäre“ durchgeführten 
Arbeiten beschränken sich aber 
auch gleichzeitig auf ein gewis­
ses. abgestecktes Territorium. So 
wurde beispielsweise gemeinsam 
mit Wissenschaftlern aus der 
Tschechoslowakei In Brno ein 
Zentrum organisiert, das den 
Schutz der Wälder In der gemä­
ßigten Klimazone Europas er­
forscht.

In Krakau entsteht ein Regio­
nalzentrum für die Untersuchung 
des Umweltschutzes der Karpa­
ten und dies wiederum In Zusam­
menarbeit mit Wissenschaftlern 
aus der Tschechoslowakei. Ge­
plant ist. daß sich diesen For­

schungen auch Vertreter anderer 
Karpatenländer anschließen.

Das Komitee beteiligt sich 
ebenfalls an der Erarbeitung der 
Forschungsmethodik bei Ver­
schmutzung von Binnengewässern 
und übernahm von Vertretern des 
holländischen Umweltschutzes die 
Koordinierung der Forschungen 
über den Einfluß der Verstädte­
rung auf die Umwelt In Europa. 
Dieses Koordinierungszentrum 
wirkt nunmehr an der Techni­
schen Hochschule In Szczecin.

Immer erheblicher entwickelt 
sich die Zusammenarbeit mit sol­
chen Internationalen Organlsa- 
t’onen wie dem Rat für Umwelt­
schutz des RGW. dem Komitee 
für Umwelt beim Internationalen 
Rat der Wlssenschaftsun’.onen 
(SCOPE), oder dem Nationalko­
mitee der Internationalen Blolo- 
gleunlon.

Es sei hier unbedingt noch 
hinzugefügt, daß die vier polnl- 
sehen Nationalparks und Natur­
schutzgebiete dem gegenwärtig 
von der UNESCO geschaffenen 
Netz von Reservaten der Biosphä­
re angeschlossen wurden.

Prof. Dr. W. MICHAILOW

UNGARN. Das Maschlnenbeukom- 
blnat ,,Baken" In Vesprem Ist' «In 
aktiver Teilnehmer der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration. Im 
Rahmen der Spezialisierung und 
Kooperetlon der RGW.MIfglledstaa- 
len auf dem Gebiet des Aulomobll- 
baus liefert der Betrieb Komplex- 
ausrUstungen für Maschinen, die In 
der Sowjetunion und In anderen so. 
zlallstlschen Lindern hergestelll 
werden.

Des Kombinot „Baken" hält Schritt 
mit dem wissenschaftlich-technischen  
Fortschritt und verbessert ständig dlo 
Qualität seiner Erzeugnisse. Wäh­
rend des laulenden Plan|ahrtünffs 
soll es etwa 2 Millionen verschiede, 
ne Baugruppen und Tolle für die 
Slilgull-Wagen an die UdSSR lie­
fern.

Eine Werkabteilung des Kombi, 
nals.

Foto: MTI-TASS

Die Sandstrände der Ozeanküsle, an 
denen sich die Kokospalmen cntlangzie- 
hen, das Grün der Banancnplantagcn, 
der Kakao- und Kaffeebäume. die ter­
rassenförmig an den Berghängen an- 

" geordnet sind — das ist die Land­
schaft der Insel Sao Tome. Dem Ar­
chipel gehören außer Sao Tomi auch 
die Insel Principe, Pechas Tinhosas 
und Potas an. Nach dem Sturz der 
Diktatur tn Lissabon im April 1974 er­
öffneten sieh neue Perspektiven auch 
für dieses kleine Land Westafrikas.

ENDE des XV. Jahrhunderts begann die Besied­
lung dieser vor kurzem durch portugiesische See- 
fehrer entdeckten, zu Jener Zeit unbewohnten In­
seln. Fünf Jahrhunderte lang haben die portugie. 
sisehen Kolonialisten die fruchtbare Erde der bei­
den Inseln Sao Tomé und Principe ausgebeutet, 
immer neue Sklaven aus Angola. Gabun und Mo. 
cemblquo engesiedell und sich an ihrer Schwerst­
arbeit und der üppigen Fruchtbarkeit der Insel 
bereichert. In dieser Zeit erhoben sich wieder­
holt die Sklaven, die zeitweilig einige Gebiete 
kontrollierten. Die Aufstände der Sklaven und 
später der Zwangsarbeiter wurden von den wei­
ßen Siedlern und den Kolonialtruppen grausam 
niedergeschlagen. 1953 fanden z. B. bei einem 
Aufsland Tausende Plantagoarbeller den Tod.

90 Prozent das Bodens der Inseln waren bis 
zur Erlangung der Unabhängigkeit ausländisches 
Eigentum, und er wurde Im wesentlichen nur zum 
Kokaoanbau genutzt. Das ganze Jahr über kann 
men hier In der tropischen Feuchtigkeit ernten, 
so daß die Insgesamt nur 964 km2 großen Inseln 
die 14. Stalle in der Weltkakaoproduktion ein- 
nehmen. Da der Kakao der beiden Inseln als ei­
ner der hochwertigsten der Welt gilt, war sein 
Export (vor allem nach den Niederlanden und 
Portugal) ein besonders günstiges Geschäft. Man 
erzählt, daß die niederländische Schokolade Ih­
ren guten Ruf dem Kakao deser Inseln verdankt. 
Schon Immer träumten die afrikanischen Eltern In 
Sao Tomé und Principe davon. Ihren Kindern 
Schokolode zu schenken, hier ein äußerst teurer 
Importartikel. Debel wird in dem Inselstaat neben 
dem Kakeo auch Zuckerrohr angobaut. Außerdem 
fällt in kleineren Mengen Palmöl an (bixnor aus. 
schließlich zur Seilenproduklion verwende!). Das

Diskrepanz zwischen 
Worten und Taten

Eine sehr tendenatose 
und. im Grunde genom­
men. selektive Behand­
lung der Grundsätze der 
Schlußakte von Helsinki 
hat sich dieser Tage wie­
der gezeigt, als die 
USA die Einreisevisa 
für eine sowjetische Ge- 
werkschaftsdelcga 11 o n 
verweigerten, die zum 
Kongreß der Gewerk­
schaften der Hafen- und 
Lagerarbeiter nach Ka­
lifornien elngcladcn 
war.

Im vergangenen Jahr 
verweigerten die USA 
einer Delegation der so­
wjetische*! Gewerk­
schaften der Werktäti­
gen der Kohleindustrie 
die Einreisevisa. Be­
reits früher erhielten 
Delegationen der sowje­
tischen Gewerkschaften 
der Werktätigen der 
Hüttenindustrie. der 
Nahrungsmlttc 11 n <1 u- 
strle und des Maschinen­
baus. die von den ent­
sprechenden USA-Ge­
werkschaften eingeladen 
wurden, gleiche Ab­
sagen. Schon diese 
Aufzählung veranschau­
licht, wie zahlreich eile 
USA - Gewerkschaf t e n 
sind, die sachliche’ und 
holden Serien nützliche 
Kontakte zu der größten 
gesellschaftlichen Orga­
nisationen der Sowjet­
union. den Gewerk­
schaften wünschen.

Beobachter lenkten 
schon früher die Auf­
merksamkeit J___
daß Verstöße offizieller 
Behörden der USA ge­
gen die Grundsätze der 
Schlußakte über die 
menschlichen Kontakte 
dadurch nicht geringer 
werden, daß man in Wa­
shington versucht, sich

darauf,

hierbei hinter dem er­
klärten Entspannungs- 
ßcgner und Führer des 
USA - Gewerkscha f t s. 
verb a n d s AFL/CIO, 
Georges Meany. zu ver­
stecken. Man gewährt 
Meanv faktisch ein 
Veto-Recht in einem 
so wichtigen Bereich, 
wie es die menschlichen 
Kontakte sind.

Meany sperrt sich, wie 
gut bekannt ist. stets, 
wenn die Rede auf das 
Recht der Werktätigen 
der USA kommt, von 
Ihren Kollegen, das 
heißt, aus erster Quelle, 
die Wahrheit über die 
sozialistischen Länder, 
über ihr Leben und Ihre 
gesellschaftliche und 
kulturelle Entwicklung 
zu erfahren.

Einige Beobachter 
hatten die Meinung 
geäußert, die Lage wer­
de sich In diesem Jahr 
lindern. So schrieb die 
„New York Times", sei 
angenommen worden, 
die Jüngste Episode mit 
der Einladung einer 
sowjetischen Gewerk- 
schaftsdelegat.lon werde 
„eine Probe darauf sein, 
wie kühn die Reg!e-”ng 
das laut genriesene "Ver­
sprechen Carters. Be- 
«thrfinkl'ngen für den 
Besuch der Vereinigten 
Staaten aufzuheben, ein-' 
lösen wird". Nach allem 
ru urteilen haben die 
Washingtoner Behörden 
die Probe nicht bestan­
den.

Es ist leicht zu se­
hen. wie groß die Dis­
krepanz zwischen den 
Dekla-at'onen Washing­
tons und der Wirklich­
keit Ist.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

In wenigen Zeilen

WARSCHAU. Olszewski, Stellver­
tretender Vorsitzender des Minister, 
rafs der VR Polen und Vorsitzender 
des RGW-Exekufivkomifees, hef den 
britischen Botschafter in Polen Nor. 
man Reddaway empfangen und Ihm 
im Namen des RGW-Exekutivkoml- 
fees, ein Schreiben an David Owen, 
Außen, und Commonwealth-Mrnister 
Großbritanniens und Vorsitzender 
des EWG-M’nisferrals, überreicht. 
Das Schreiben enthält den Vorschlag 
über weitere Verhandlungen zur 
Herstellung von Kon'ak'en zwischen 
dem RGW und der EWG.

NEW YORK. Der UNO-Sonderaus­
schuß. der die Verwirklichung der 
UNO-Deklaralion zur Umwandlung 
des Indischen Ozeans In eine Zone 
des Friedens und der Zusammenar­
beit zu erörtern hat, begann jetzt in 
New York seine Arbeit.

Die Vertreter Indonesiens, Sri 
Lankas, Irans und Indiens stellten 
fest, daß der im sowjetischen Me­
morandum enthaltene Vorschlag, Im 
Indischen Ozean und In anderen 
Gebieten Friedenszonen zu schaf­
fen, Aufmerksamkeit und sorgfältig­
stes Studium verdient.

BONN. Eino Konferenz der Ge- 
werkschaftsjuqond von München, die 
mehr als 40 000 junge Gewerk- 
schaflsmitgliodor repräsentierte, hat 
eine Resolution verabschiedet, In 
der unterstrichen wird, daß die Po­
litik der Entspannung heule den 
Wog für Einstellung dos Wettrüstens 
und Reduzierung der Mililärausge. 
ben eröffnet.

Die Delegierten verurteilten d’e 
zunehmende Aktivität dos Mili- 
'är-lndus'rio-Komplexos in der BRD

liehen Waffenexport der BRD.
LISSABON. Eine Tagung der ge­

machten Kommission für ökonomi­
sche. wissenschaftliche und techni­
sche Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Portugal ist In Lissabon 
eröffnet worden. Die Delegationen 
beider Länder stehen unter Leitung 
des stellvertretenden Vorsitzenden

slerrafes der UdSSR für Wissenschaft 
und Technik M. Kowaljow und des 
Generaldirektors der politischen 
Verwaltung des portugiesischen 
Außenministeriums, Magalhaes Cruz.

Befreite Insel im Atlantik
heißt, daß eigentlich alle Rohstoffe zur Schoko- 
ladenhersfellung im Lande vorhanden sind.

NACH der Ausrufung der Republik am 12. Juli 
1975 haben die ehemaligen Machthaber des land 
verlassen. Wie in anderen Kolonien, die sie auf­
geben mußten, nahmen sie auch hier alle beweg- 
l'chen Werte mit oder versenkten sie im Meer: 
Schilfe, lebenswichtig für den Kontakt zum 135 
Kilometer entfernt legenden Principe, Lkw, 
Landmaschinen. Mit den Portugiesen waren aber 
auch die einzigen Fachleute fort von den Inseln 
— Lehrer. Ärzte, Tpchniknr usw. Außerdem hat­
ten die Kolonialherren noch die Banken geplün­
dert und dem Land keine Devisen hinterlassen, 
denn so fruchtbar die Inseln auch sind, so hat die 
koloniale Monokultur — Kakao — sie völlig vom 
kapitalistischen Weltmarkt abhängig gemacht. Es 
gibt hier nur zwei Fabriken für Erfrischungsge­
tränke sowie einige kleinere bzw. Kleinstbelriebe 
der Verarbeitung* ndustrie. Alles andere, von 
Stollen, Lebensmitteln wie Reis oder Mehl, bi* zu 
Zigaretten, wird auf Schiffen herantransportiorl 
und von der offenen See in Barkassen an Land 
gebracht, denn die Inseln heben kein« Hafenan- 
iage.

Einer der ersten Schritte der Jungen Republik 
war die Nationalisierung der ausländischen Län­
dereien. (Auf dan durchschnittlich 10 000 Hektar 
großen Gütern, die man Rocas nannte, arbeiteten 
70 Prozent der werktätigen Bevölkerung, Männer 
w e Frauen und auch Kinder mußten sich für einen 
wehren Hungerlohn verdingen). Die einseifige 
Ausrichtung der wirtschaftlichen Interessen der 
ehemaligen Kolonialherren auf den Kakaoanbau 
hat u. a. dazu geführt, daß noch rund 45 Prozent 
des Bodens landwirtschaftlich nicht genutzt wer­
den, und so b'eten sich interessante Möglichkei­
ten, die Ernährung der Bevölkerung mH Obs! und 
Gemüse anzureichern und diese Kulturen viel 
leicht auch für den Export zu nutzen.

DAS AUFFALlfNDSTE ist neben dem vielen 
Grün der Intel der Kinderreichtum. Zehn und 
mehr Kindur sind In den Familien keine Sellen- 
heff, »ondern die Regel. Aber nur 6 Prozent der 
etwa 80 000 köpligon Bevölkerung erreichen die 
iO'Jehre.Grenzo. Vlelo slerben schon Im Kinder­

alter an der Volksscuche Malaria und anderen 
tropischen Krankheiten. Es gibt sehr wenig Ärzte 
im Land und fast keine Medikamente. Denn frü­
her bestand das medizinische Personal aus Por­
tugiesen, die (ast ausschließlich die Kolonialher­
ren versorgten und beim Verlassen der Insel alles 
mitnahmen. Und trotzdem wird mit den wenigen 
vorhandenen Möglichkeiten mehr als bisher für 
die Bevölkerung getan, zumal der Ärztebesuch 
und auch die Behandlung kostenlos sind.

Am schwierigsten Ist für die Republik das Pro­
blem der industriellen Entwicklung. Im Grunde 
muß da alles neu geschaffen werden. Geplant Ist 
die Gründung von Schokoladen- und Konfek­
tionsfabriken, Betrieben zur Produktion von Obst- 
most, Waschmitteln, Glas und Möbeln. Auch der 
Fremdenverkehr köonle, wie man In Sao Tomé 
meint, beträchtliche Valutaelngänge sichern. 
Auch auf sozialem Gebiet hat der Junge Staat 
wichtige Aufgaben zu lösen. Dio unentgeltliche 
medizinische Betreuung und die unentgeltliche 
Schulung sind bereits eingeführt worden. Doch 
müssen noch Krankenhäuser und Schulen gebaut 
werden.

BEI der Beseitigung des Kolonialerbes steht 
die regierende MLSTP (Befreiungsbewegung von 
Sao Tomé und Principi) vor komplizierten Aufga­
ben. Während ihres Kampfes um d-e Unabhän­
gigkeit orientierte sie auf dan Aufbau eines sou­
veränen, demokrellschen und antiimperialistischen 
Staates. Alle Versuche reaktionärer innerer und 
äußerer Kralle, den progressiven Kurs der Repu­
blik durch politische und wirtschaftliche Störma­
növer zu sabotieren, konnten vereitelt werden. 
In einem „l*westlja".lntervlew vom 15. Juli 
1975 erklärte Präsiden! Pinto da Costa: „Während 
der langen Jahre, als die Bevölkerung unserer 
Insel lür die Unabhängigkeit kämpfte, genoß sie 
die Unterstützung und die Hilfe ihrer Freunde. 
Unter ihnen möchte ich in erster Lin'e die So­
wjetunion nennen. Ich bin überzeugt, daß die 
Beziehungen der Freundschall, die sich in den 
Jahren dos Befreiungskampfes «wischen unseren 
Völkern entwickelt haben, jetzt einen neuen 
Impuls erhalten."
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Nette Filme

Würdiger Beitrag zum Fonds 
des Planjahrfünfts

Der Rote Samstag, das ruhmreiche Arbeitsfest, 
das auf initiative der Moskauer am 16. April ge­
startet wurde. Ist vorüber. In den meisten Orten 
Kasachstans war der Himmel am Morgen trübe, in 
vielen Städten und Siedlungen regnete es. Das 
verdüsterte Jedoch die Stimmung der Werktätigen 
nicht Der Subbotnik war eine markante Demon­
stration der Einigkeit der Sowjetmenschen, ihrer 
Geschlossenheit um die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion, um Ihr Leninsches Zentralkomitee 
mit dem Generalsekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, an der Spitze.

Dio Werkarbclter. Ingenieure und Techniker 
kamen am 16. April früher als gewöhnlich In die 
Werke, Anstalten. Dienstleistungsbetriebe, um auf 
ihrem Arbeitsplatz — an der Werkbank- am 
Fließband. Im Labor produktive. quaEüzlerte Arbeit 
zu Ehren des 107. Geburtstags W. I. Lenins zu 
leisten.

Seit dem Unionssubbotnik Ist schon fast eine 
Woche vergangen, aber die Redaktion erhält im­
mer noch Briete von ihren ehrenamtlichen Korres­
pondenten und Lesern, In welchen diese über die 
Aktivität der Werktätigen Kasachstans, über den 
Enthusiasmus und die Tatbcrdtschaft Ihrer Ar­
beitskollegen berichten. Das spricht davon, daß die 
Kasachstaner Landsleute an diesem Tag Großes 
geleistet haben. Sie ließen es sich nicht nehmen, 
einen würdigen Beitrag zum Fonds des 10. Plan­
jahrfünfts beizusteuern.

An der Spitze des kommunistischen Subbotniks 
standen wie immer die Kollektive der Moskauer 
Betriebe. So haben die Arbeiter des Elsenbahn-

bctrlcbswcrks der Station Moskwa-Sortirowotschna- 
Ja mit gesparter Energie 75 Personen- und 140 Gü- 
tcrzOge geführt.

..Höchste Arbeitsproduktivität und beste Quali­
tät! ' — unter dieser Devise verlief der Rote Sams­
tag auch In Kasachstan. Allein in Alma-Ata nah­
men daran 660 000 Personen teil. In den 
Fonds des 10. PlanJ ahrfünfts wurden 
455 000 Rubel überwiesen. Schüler und 
Rentner, Mitarbeiter der Nlchtproduktlonssphäre 
unterzogen Straßen, Wohnhäuser, Betriebsgebäude 
einer Frühllngskosmctlk.

„Unser Kollektiv hat am Tag des Roten Subbot­
niks Stoßarbeit geleistet. Es wurden Reparaturar­
beiten für 7 200 Rubel geleistet Eine Kohlekom­
bine wurde überholt. Dabei taten sich besonders 
die Brigaden von Joseph Berger und Iwan Gribow 
hervor. In den Fonds des Planjahrfünfls wurden 
700 Rubel überwiesen", berichtet Abraham Frie­
sen. Leiter der Halle Nr. 1 des Karagandaer 
Werks für Reparatur von Bergbau- und Grubenaus­
rüstungen.

Die Werktätigen der Republik sind stolz auf ihre 
Subbotnik-Leistungen. Der Arbeitseifer dauert 
auch weiter an. um den 1. Mal, den Tag der Inter­
nationalen Solidarität mit guten Arbeitstaten zu 
würdigen, um das Jubiläumsjahr vorfristig abzu­
schließen. Effektivität und Qualität sind der Inhalt 
des sozialistischen Wettbewerbs in den Betrieben, 
auf den Bauplätzen, Farmen ond Feldern.

„So begann die Legende“

Heinrich EDIGER, 
Brlcfrcdaktcur der „Freundschaft”

Unlängst wurde Jakob Harder, Me­
chanisator Im Sowchos Koskolskl, 
Gebiet Pawlodar, In einer Festver­
sammlung die höchste Auszeichnung 
unseres Landes — der Lenlnorden — 
feierlich cingehändlgL

Foto: Gelminden Shamanballnow

Zwei
Plansolls

Richard Link und Arnold Mundt 
gehören einer Mechanisalorenbriga- 
de im Rodina-Kolchos an. Die guten

fleißig auf dem Feld. Hohe Arbeits­
ergebnisse brachten den Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit wohl­
verdiente Regierungszeichnungon 
ein: Richard Lmk darf auf den Orden

Lersm-Jpbiläumsmedaille, und Arnold 
Mundt — auf den Orden des Roten

Auch im Jubiläumsjahr fehlt es 
den Arbeitsveteranen nicht an hohem 
Elan: Zwei Plansolls erfüllte jeder 
am denkwürdigen Roten Samstag.

Gebiet Koktschetow

Das Kollektiv der Bauverwaltung 
„Meshkolchosstroi" im Kolchos 
„Krasnaja Swesdo”, Rayon Dshetyssai, 
würdigte den Unionssubbotnik durch 
fleißige Arbeit. Zum ArbeHscinsatz 
direkt in der Produktion waren 250

ten s e 85 Kubikmeter Wände aus­
gemauert, 950 Quadratmeter Dächer 
mit Schiefer gedeckt, 595 Quadrat 
mefer Stuckarbeiten verrichtet und 
viele andere Produktionsaufgaben

Unser
Beitrag

Einen beachtlichen Beitrag in den 
Fonds des 10. Planjahrfünfls steuer­
ten die Werktätigen aus dem Engels- 
Sowchos, Rayon Borodulicha, bei. 
Die Mitarbeiter der 1. Sowchosabtei- 
lung verrichteten an diesem Tag ver­
schiedene Arbeiten für 770 Rubel,

Alle machten fleißig mit
Der Rote Samstag ist bei uns in 

Tschurakowka immer ein großes und 
freudiges Fest. Sowchosmitarbeiter, 
Hausfrauen, Rentner und Schüler 
halfen alle an diesem Tag fleißig 
mit. Die nicht 'm der Produktion Be­
schäftigten waren für den Frühjahrs-

putz des Dorfes verantwortlich.

be Hs platz.
120 Zentner Milch und 15 Zentner 

Fleisch lieferten am Roten Samstag 
die Farmschaffanden des Sowchos

Stoßarbeitswacht
erfüllt. Insgesamt wurden Bau- und 
Montagearbeiten für 9 800 Rubel 
vollbracht. Dieses Geld wurde an 
den Fonds des 10- Planjahrfünfts 
überwiesen.

Auch das Kollektiv der Mechani­
sierten Wandorkolonne Nr. 28 in 
Dshefyssei zeigte am Roten Samstag

für 13 000 Rubel, ein bedeutender 
Teil davon wurde ebenfalls an den 
Fonds des Ptanjahriünlls überwiesen.

Es Ist ein Spielfilm über Juri 
Gagarin. Dazu war Kühnheit er­
forderlich. um einen Streifen über 
einen Menschen zu schaffen, an 
den wir uns noch so gut erinnern. 
Gagarin lebte ganz unlängst unter 
uns. arbeitete, sein Gesicht, scn 
Lächeln war der ganzen weit 
vertraut Wir brauchten Ihn uns 
nicht „auszudenken" als er neben 
uns war, lebendig, reell. Jsr 
sprach mit uns. ein „Lebendiger 
mit Lebendigen" Im Alltagsleben, 
vom Bildschirm. Sein Ruhm war 
kolossal, doch Juri schien seine 
„Last" nicht zu merken. Er war 
ein sehr gewöhnlicher, naher, 
zugänglicher Mensch.

Ich erinnere mich an ein Foto 
— ein Lehrer hatte es der Redak­
tion zugesandL Die Kinder ei­
ner ländlichen Schule hatten be­
schlossen. Ihrer Pioniergruppe 
den Namen des ersten Raumn.c- 
gers zu geben. Sie schrieben Ihm 
einen Brief. Er lud sie zu sich zu 
Gast ein. Er sprach mit ihnen 
herzlich, ließ sich mit Ihnen fo­
tografieren. Jetzt Ist dieses Foto 
eine Rarität

Und nun. da Gagarin nicht 
mehr Ist fühlen wir auf einmal, 
daß wir vieles über Ihn nicht wis­
sen (obzwar fast Jeder seiner 
Schritte von Journalisten und 
Schriftstellern beschrieben Ist). 
Es Ist notwendig geworden, 
das Leben dieses uns al­
len teuren Menschen künstle­
risch zu erfassen. Ich bin über­
zeugt. viele Bühnendichter und 
Regisseure dachten darüber nach. 
Aber wie sich an dieses Thema 
wagen? Wird doch Jeder Zu­
schauer vergleichen: ähnlich — 
nicht ähnlich, wahr — erdacht

Ich meine das Recht des Schrift­
stellers auf Erdichtung wenn die 
Rede von absolut realen, allge­
mein bekannten Menschen Ist. 
Hier muß man feines Taktgefühl 
besitzen, absolut ehrlich sein.

Als erster wagte Juri Nagibin, 
ein bed uns bekannter Schriftstel­
ler und Fllmdrairtatlker, das 
Drehbuch zu schreiben. Er hat 
bereits eine Reihe Dokumentarer­
zählungen über den Raumflieger 
verfaßt. Den Film zu schaffen nat 
der Regisseur Boris Grigorjew 
unternommen (M. Gorki-Filmstu­
dio). Juri Gagarins Rolle spielte 
der Moskauer Schüler Oleg Or­
low.

Dieser Streifen Ist für Kinder 
und Jugendliche. Ist er gelungen? 
Nach der ersten Zuschauerreak­
tion darf man wohl behaupten, 
daß er ein Durchschnittsfilm Ist. 
Vorläufig spricht und schreibt 
man über Ihn wenig. Doch eine 
Reihe wirklich gelungener Sze­
nen kann man nicht verleug­
nen. Das Gelingen besteht vor al­
lem darin, daß Oleg Orlow kei­
nen außergewöhnlichen, überfähi­
gen, überklugen Jungen spielt, 
der von Kindheit an vom Weltall 
träumt. Der Junge Schauspieler 
spielt vor allem sich selbst

Die Handlung des Films führt 
den Zuschauer In die Zelt des 
Großen Vaterländischen Krieges 
zurück. In Jene Zelt, die laut den 
Worten Juri Gagarins eine 
äußerst wichtige Rolle In der Her­
ausbildung seines Charakters 
spielte. Es war eine harte Zelt: 
die zeitweilige Okkupation des 
Gebiets Smolensk durch die Fa­
schisten, die schweren Prüfun­
gen, die der Familie Gagarin zu­
teil wurden (wegen der Krank-

hdt des Vaters konnte sie nicht 
Ins Hinterland fahren und mußte 
auf dem okkupierten Territorium 
bleiben). Und dennoch war es die 
Zelt, in der der Junge merklich 
reifer wurde, in der Ihm solche 
Begriffe verständlich wurden wie 
Liebe zur Heimat, Tapferkeit. 
Beharrlichkeit.

Ob Jura vom Kosmos träumte? 
Wohl kaum. Freilich, wie alle 
Jungen der Kriegsjahre träumte 
er von Heldentaten.

Ein bedeutender Platz im Film 
Ist der Mutter des Raumfliegers 
Anna Timofejewna (Larissa Lu­
shina) eingeräumt. Der Autor des 
Drehbuchs Juri Nagibin verrin­
gerte nicht die Rolle des Vaters 
Im Leben Juras, hielt sich aber 
an die Lebenswahrheit. Wir erin­
nern uns. auch Juri selbst schrieb 
und sprach von seiner Mutter mit 
der innigsten Liebe. Im Film, 
scheint es uns. Ist die Hauptsache 
vorhanden: die Ehrlichkeit und 
Güte dieser Frau. Ihre wunderba­
re Anmut, all das. was wir immer 
so hoch In Juri selbst schätzten.

Der Film heißt „So begann 
die Legende". Doch vielleicht 
wäre es notwendig, davon zu 
sprechen, wie das kosmische Zeit­
alter begann. Das Ist der erste 
Spielfilm über den Raumflieger 
Nr. 1. Es werden noch andere 
Versuche folgen. Juri Gagarins 
Leben und das anderer Pioniere 
des Kosmos künstlerisch zu erfas­
sen. es wird weitere Filme und 
auch Romane geben. Doch dieser 
Ist der erste. Und sein Hauptvor­
zug besteht darin, daß hier ketne 
Monumente, sondern lebendige 
Menschen gezeigt werden.

Heinrich HARDER

Eugen STOLLER 
Gebiet Tschimkent

Mitarbeiter des Kraitfahrbetriebs — 
für 350 Rubel.

rück. Am Tag des Unionsarbertsein- 
setzes sammelten sie eine Tonne Alt­
papier und t0 Tonnen Eisenschrott. 
Der Sowchos übergab an den Fonds 
des Planjahrfünfls über 2 000 Rubel.

Andrei DULSAH

Jeder tat 
sein Bestes

Gebiet Sem'palatinsk

„Dem Roten Samslag — höchste 
Produktivität und aulgezeichnete Ar- 
beitsqualrtätl" unter diesem Mot o 
verlief das Fest bei den Arbeitern 
und Angestellten des mil dem Orden 
des Roten Arbeifsbanners ausge­
zeichneten Aluminiumwerks in Paw­
lodar.

Fürwahr Riesenarbeit wurde an

Für 6000 
Rubel

Als Fest der Arbeit begann in der 
Bauverwaltung „Meshkolchosstroi" 
von Predgomoje der kommunisti­
sche Unionssubbotnik, gewidmet dem 
107. Geburtstag W. I. Lenins. Jede 
Brigade wußte schon im voraus, auf 
welcnem Bauobjekt sie arbeHen wird 
und hatte sich konkrete Planaufga­
ben vorgemerkt. Ohne Verzögerun­
gen, punkt 8 Uhr morgens krempelte 
jeder die Ärmel hoch.

Die Baubrigaden der Kommuni­
sten Michail Missewre, Jewgeni An-, 
lonjuk, Raissa Luchmanowa und Ana­
toli Pischtschalnikow waren mH dem 
Bau des Schweinezuchlkomplexos 
betraut. Die Brigaden von A. Woide- 
mann und A. Reguretski waren an 
der Errichtung eines Wohngebäudes 
lür 24 Familien beschäftigt. Den Iroh- 
gestimmten Leuten ging die Arbeit 
flott von den Händen. Erfreulich war 
die Bilanz der Tagesleistungen: Bis 
Feierabend hatte das Kollektiv Sau­
arbeiten für 6 000 Rubel erledigtl

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Für sich und jenen 
Burschen

Die Werktätigen der 3. Abteilung 
im Sowchos „Nowy Pul", Rayon Os 
sakarowka, kamen zum 16. April mit 
erf-eulicnen Arbeitsleistungen. Sie 
haoan Dis zum Tag des Leninschen 
UnionssuoDotniks den Milchllefe- 
ruogsplan für vier Monate erfüllt imd 
an den Staat last 700 Zentner Milch 
über den Plan hinaus verkauft.

Großes haben die Sowchosarbeifer 
aucn am Arbeitslast selbst geleistet.

Breifesfe Unterstützung fand bei 
ihnen der Aufruf des Kriegsvetcra- 
nen, des namhaften Mechanisators, 
des Nculands-Maresjew Iwan Iwa­
nowitsch Iwanows, am Roten Samslag 
für sich und alle Landsleute zu arbei­
ten, die im Großen Vaterländischen 
Krieg ihr Leben für den Sieg opfer­
ten.

Nikolaus NEUMANN 
Gebiet Karaganda

Konsultation zu Rechtsfragen

„Tschurakowski" an dzn Staat ab. Es 
wurden Bau- und Montagearbeiten 
für 500 Rubel verrichtet, 30 Tonnen 
Eisenschrott eingesammelt, die Stra­
ßen und Grünanlagen in Ordnung 
gebracht, mehrere Hundert Setzlinge 
angepflanzt.

Johann HERWALD

Rentner 
schlossen 
sich an

Bei der Rayonableilung für Sozial­
fürsorge in Issyk besteht schon seit 
mehreren Jahren ein Rentnerrat, der 
die gesellschaftliche Tätigkeit der 
Rentner anleitet. Damit jeder Rent­
ner etwas Interessantes für sich fin­
det, wurden Sektionen für kulturelle 
Massenarbeit, für Handel und Ge­
sellschaftsverpflegung, für Transport­
wesen, eine Sanitälskommission usw. 
geschaffen. Ihre Mitglieder nehmen 
mrt entsprechenden Betrieben und 
Anstalten Kontakte auf, um nötigen­
falls ehrenamtliche Hilfe zu erweisen.

Auf diese Weise beteiligen sich 
viele Rentner am gesellschaftlichen 
Leben. Die aktivsten sind wohl doch 
Michail Schaburow, Johannes Engel­
mann, Michail Karpow, Fjodor Sin- 
Ischenko, Philipp Bender.

„Sich nützlich machenl" das ist die 
Haupfdevise der hiesigen Rentner. 
Auch am Tag des Unionssubbolniks 
standen sie nicht abseits. Jeder 
schloß sich dem Kollektiv an, in dem 
er bis zum Obergang in den Ruhe­
stand gearbeitet hatte, und beteilig­
te sich nach Kräften am Arbeitsein­
satz.

Lohnzahlungstermine
lch möchte das Wichtigste 

über die Ordnung bet der Lohn- 
auszahluhg er/ahren, ebenso, 
wer die Verantwortung trägt, 
wenn der Lohn nicht rechtzeitig 
ausgczahlt wird.

Helene BOSCHMANN 
Gebiet -Koktschetaw
Laut Artikel 92 dos Arbeilsgosefz 

buches der Kasachischen SSR muß 
bei Dauorbeschältigung der Lohn 
periodisch ausgezahlt werden, aber 
nicht seltener als zweimal Im Mo­
nat. Den Lehrern der Dorfschulen 
und Mitarbeitern der Haulshaltsorga 
nisationen der Dorf- und Siedlungs 
Sowjets der Werkfätigendeputierten, 
ebenso Mitarbeitern anderer Kate­
gorien in Fällen, die vom Minister­
rat der Kasachischen SSR vorgesehen 
sind, wird der Lohn einmal im Monat 
ausgezahlf. Für zeitweilige oder 
Gelegenheitsarbeiten, die weniger

als 2 Wochen andauern, wird die 
Belohnung sofort nach Beendigung 
der Arbeit ausgezahlt.

Laut Punkt 20 des Artikels 96 des 
Arbeitsgesotzbuches der RSFSR ist 
die Betriebsleitung für die Verlöt 
zung der Lohnzahlungsfristen, für die 
Zulassung von Lohnzahlungsrück 
ständen und für Verausgabung der 
für Entlohnung bestimmten Geldmit­
tel für andere Zwecke verantwortlich 
(Beschluß des Rats der Volkskom 
missaro der UdSSR vom 21. Februar 
1931).

Die Höhe des Lohnabschlags den 
Arbeitern für die erste Monatshällte 
wird durch Vereinbarung der Be­
triebsleitung mrt dem Gewerkschafts- 
komltee beim Abschluß des Kollek­
tivvortrags bestimmt. Dio Mindesthö 
he dieses Geldvorschusses darf nicht 
niedriger sein als der Lohnsatz des 
Arbeiters für die geleistete Arbeits

U nsere Anschrift:
473027 Kuaxcvaa CCP, r. UejiHHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-fi srajK, «<t>pofinAiua<t)T».
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leistungsfähige Produktionsausrüslun- 
gen überholt, Ersatzteile für 7 000 Ru­
bel und Massenbedarfsartikel für 3 000 
Rubel hergcs'ellt 90 Prozent dieser 
Produktion wurde mit dem Gütezei­
chen geliefert. Breite Unterstützung 
hatte dabei die Initiative der Stahl­
schmelzerbrigade Sacharow o.-halten: 
Am Tag des Unionssubboln k arbei­
tete man mit eingesparlcn Materia­
lien und Strom. Unter den Repara- 
turarbeifem hatte sich die 
molzcn- und Jugendschicht von Paul 
Weber ausgezeichnet.

Von den Werkarbeitem wurden 
auch 150 Tonnen Alteisen gesam­
melt.

Pawlodar

Komso-

Nützliches
getan

Der Kindergarten ist das zweite 
Heim für die Kleinen. Die Elfem ge­
hen tagsüber ruhig ihren Arbeits­
pflichten nach und wissen, daß ihre 
Sprößlinge gut aufgehoben und von 
den Erzieherinnen und Kindorwär- 
terinnen umsorgt sind.

So hat am 16. April das Rote Ar­
beitslast auch in unseren Kindergar­
ten „Orljonok" in Wosnessenka, 
Rayon Makinsk, Einzug gehalten.

Die geschickten Hände der Papas 
hatten bald die Spielplätze, die Son­
nenschutzdächer, Turmhäuschen und 
Bänke ausgebossert, die Mütter leg­
ten Blumenbeete an. Auch unsere 
Zöglinge aus den älteren Gruppen 
wollten nicht abseilsbleibon. Sie 
kehrten den Hof und waren mächtig 
stolz, auch was Nützliches getan zu 
haben.

zeit (Beschluß des Ministerrafs der 
UdSSR vom 23. Mai 1957).

In Ausnahmelällon darf ein außer­
planmäßiger Lohnabschlag in Höhe 
eines Monatsgehalts ausgezahlt wer­
den.

Dio Lohnzahlung erfolgt in der 
Freizeit oder unmittelbar vor Ar- I 
beitsboginn oder nach Arbeitsschluß. 
Dabei Ist die Administration ver­
pflichtet, jedem Arbeiter den Lohner­
halt ohne Verzögerung zu sichern.

Wird die Arbeit außerhalb des 
Betriebsorts verrichtet, z. B. in einer 
Zweigstelle des Betriebs, so wird 
der Lohn nach Wunsch des Arbeiters 
ihm auf seiner tatsächlichen Arbeits 
stelle ausgezahlt. Dio Kosten für die 
Lohnüberweisung an den Arbe'Her 
nimmt der Betrieb auf sich (Artikel 
95 des Arbeitsgesetzbuches der Ka 
sachischen SSR).

Edgar HEINRICH

«‘t»PORHflUlA<t»T> 
HHÄEKC 65414

BbIXOAMT eWCAHOIHO, KpOMO 
• OCKpeCeHh> M nOHSAOnkHMKA

Minna SCHMIDT, 
Erzieherin

Gebiet Zelinograd

MOSKAU. Das Akademische 
Jewgeni - Wachtangow - Theater 
führte ein neues Stück von Ale­
xei Arbusow — „Die Erwar- 
tung" — auf.
_Das ist eine Erzählung über 
die Geschicke der Menschen in 
den Jahren des vergangenen 
Krieges und dere • von heute, 
über den Patriotismus des So­
wjetmenschen und seiner Ver­
antwortung vor der Heimat.

_ UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Bühnenspiel. Lucia — 
Volksschauspielerin der UdSSR 
J. Borissowa. Paolo Monti — 
Verdienter Schauspieler der 
RSFSR W. Lanowoi.

Foto: TASS

Künftigs Arbeiter 
auf der Buhne

Die Laienkunstschau unter den 
Kollektiven der technischen Be­
rufsschulen. die dein 60. Jahres­
tag des Großen Oktober gewld 
met Ist, hat ihren Abschluß ge­
funden. Im Laufe von mehr als 
zwei Wochen trugen die Jungen 
und Mädchen auf der Btlhne des 
Kulturhauses der technischen Be­
rufsschule ihre Kunst zur Schau.

Der erste Platz wurde den 
Zöglingen der Berufsschule Nr. 7 
zugesprochen.

Igor MILOWANOW

Petropawlowsk

Frühllngssllmmung
Foto: A. Felde

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. 2-17-07, Chef vom Dienst — 2-16-51, 
Sekretariat — 2-78 50, Abteilungen: Propaganda, Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56 
Wirtschaft — 2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-35, Kultur — 2-74-26, Kommunisti­
sche Erziehung — 2-56-45, Literatur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, 
Fernruf-72.
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Sport

Weltparade
des Eishockeys

Fragt man heute einen Hockey­
spieler, wo der Ursprung seines 
Sportes zu suchen so«, bekommt 
man als Antwort vielleicht ein Ach­
selzucken. Die Herkunft des Hockeys 
verliert sich in gra-jer Vorzeit, seine 
Fundamente sollen im alten Griechen­
land gelegt worden sein. Dank der

züge gelangte das Keratizein genann­
te Spiel nach Rom, später auch nach 
ganz Südeuropa und auf die briti­
schen Inseln. Natürlich handelte es 
sich nicht um Eishockey, sondern um 
einen Vorgänger des heutigen Ra­
senhockeys.

Das turbulente Hockey der Antike 
erhielt sich in zahlreichen Ländern, 
auch als das römische Imperium 
schon längst zerfallen war. Und so 
spielte man in Frankreich und Eng­
land Krocket, in Schottland Bandy, 
in Irland Shinty. Von Gemälden al-

puläre Kolver auf zugefrorenen Flüs­
sen und Buchten in den Niederlan­
den. Spanier exportierten das 
Hockey nach Süd- und Mittolamerika, 
Engländer und Franzosen brachten 
es nach Nordamerika und Kanada.

Dieses Spiel verbreitete sich im 
Laufe der Jahrhunderte vom Süden 
nach Norden, von sonnenversengten 
Spielplätzen auf das glatte Eis, im 
gegebenen Fall auf das Eis der 
Wiener Stadthalle, wo heule die 45. 
Welt- und 55. Europameisterschaften 
Im Eishockey starten.

Die vorjährigen Katowicor WM 
haben eine neue Seite in der Ge­
schichte des Eishockeys eröffnet, 
denn liiut Beschluß des L1GH- 
Kongresses waren sie für so gen an n- 
la „offene" Wellmeisterschaltan er­
klärt, d. h. auch die Prolisprcler

Außerdem wurden sie nach einem 
neuen Modus ausgetragen. Doch 
erst die Wiener WM soll zu einer 
wahren Parade des Eishockeys wer-

nadier und zwar die Prolis spielen, 
die nach sieben Jahren freiwilliger 
Isolation erneut unter den besten 
nationalen Vertretungen der Welt 
„debütieren”. Auch in diesem Jahr 
worden die Spiele auf gleiche Weise 
ausgetragen — die Auswahlen der 
CSSR, der UdSSR, Schwedens, der 
USA, Finnlands, Kanada, der BRD 
und Rumäniens werden vom 21. 
April bis zum 2. Mai aufeinandor- 
treflen, in den darauffolgenden sechs

Absteiger ermittelt. (Die DDR-Vertro-

B-Gruppe den Platz unter den stärk-

sfen für die nächste Weltmeister­
schaft.)

Oberhaupt ist die diesjährige Eisr 
hockeysaison recht sonderbar. Wenn 
sie für die einen, die Mannschaften 
der B-und C-Gruppe, schon ver­
gangen ist, so trafen die anderen, 
die acht des A Turniers, in den jüng­
sten Tagen die letzten Vorbereitun­
gen auf den Kampf um den Titel 
des Weltmeisters (oder gegen den 
Abstieg). Während in vielen ande­
ren Sportarten sich die unmittelba­
ren Rivalen vor dem „großen Ereig­
nis" aus dem Wege gehen, ist es 
im Eishockey seit Jahren üblich, daß 
noch vor der Stunde der Entschei­
dung kräftig getrommelt wird — da­
mit die Instrumente eingestimmt 
werden für ein gelungenes Kon­
zert...

Begegnungen in diesen Tagen 
weisen es aus. Kanada reiste durch 
Schweden, Finnland, die BRD und 
die CSSR. Die US-Amerikaner traten 
in Prag auf den Weltmeister. Unsere 
Mannschaft weilte in Schweden und 
Finnland. Auch Rumänien und die 
BRD trafen sich unlängst. Haben die 
Trainer keine Scheu, im direkten 
Aufeinandartrelfen zuviel über den 
gegenwärtigen Leistungsstand ihrer 
„Truppen" zu verraten!

Die Antwort auf das Warum ist 
mit den erheblichen Niveau-Unter­
schieden im internationalen Eis­
hockey zu begründen. Kurz vor der 
WM nutzen oen „Großen" keine 
Spiele gegen schwächere Konkur­
renz. Jeder einzelne WM Teilnehmer 
kann sein wahres Können nur in 
der Auseinandersetzung mit dem 
etwa gleichstarkem Rivalen real 
überprüfen. „Hohe Siege vor dem 
eigentlichen Start sind nur Gift", 
sagte einmal Boris Kulagin, der 
Trainer unserer Auswahl. Annähern­
de Gleichwertigkeit ist zudem eine 
vorzügliche Schule der Konzentra­
tion. Diese Eigenschaft kann nicht 
hoch genug bei einem fast drei­
wöchigen WM-Turnier bewertet wer­
den.

Heute beginnt unsere Auswahl 
mit dem Spiel gegen die BRD den 
Kampf um die Wiedereroberung der 
Eishockey-Weltkrone.

E. WENDL

Redaktionskollegium
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KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-Straße 95. Wohnung 46.
Dshambul — Kommunistitschcskaja-Straße 171. Wohnung 80.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spasskoje-Chausseo 10. Wohnung 111.
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